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V r r a t n n g d r o D r u t s c h r n 

l l c t t l o i i a l t i r r b c t u D i » . 

Der Deutsche Rationalverband hielt SawStag 
vormittag» tn Wien eine zahlreich besuchte Versammlung 
ab, in der zunächst unsere herrliche Armee, der 
Stolz, die Fieude und di< Hoffnung des Volke«, auf 
daß herzlichste begrüßt und die sichere Erwartung auS-
gesprochen Wind«, daß da« ganze Volk seine Pflichten 
gegen Heer und Staat bi« zur Selbstaufopferung er-
füllen werde. 

Die Richtlinien der nach Friedensschluß einzu-
schlagende« Politik wurden ausnahmslos einmütig 
festgestellt. 

Von allen Seite» wurde die dringende Not» 
«endigkeit der sofortigen Festsetzung von Höchstpreisen 
und VerkausSzwang für die wichtigsten LebenSmittel, 
wie Getreide, Mehl und Kartoffeln, betont. Ebenso 
wurden die Fragen der Appr»vistovierung und der 
HeereSlieserungen eingehend beipiochen. 

Weitere Gegenstände der Verhandlung waren 
u. a. die tunlichste Beförderung der Verwundeten in 
ihre SrgänzurgSbezirke, die Behandlung der Krieg«' 
gesangenen in Feindesland, provisorische Maßregeln 
für die Versorgung der Hinterbliebenen, Fürsorge für 
Schaffung von AibeitSgelcg,»heilen, Unterstützung der 
Familien der Arbeitslosen, Gebührennachlässe für kleine 
Lerlassenschasttn von Gefallenen und endlich auch die 
Verbesserung der Feldpost, über die von allen Seiten 
lebhaft Klage geführt wurde. Auch wurde die Ver-
wirklichung der schon seit langem geplanten Zentral-
genossenlchasttkasse angeregt, um fo den Landwirte» 
und Gtweibetreibenden Bankkredite zugänglich zu maten. 

Angesichts der B,Handlung österreichisch ungaiischer 
tmd deutscher Staatsangehöriger in Feindesland wurden 
energische VergeltungSmaßregeln verlangt, namentlich 
Sperrung der Zinszahlungen für Jnhaberpapiere an 
an Angehörige feindlicher Staaten und Beseitigung der 
französischen, englischen und belgischen Staatsangehörigen 
m>« der Verwaltung von Eisenbahnen, Binsen und 

«Machdruck verboten) 

Mitte t gegtn Kausfreunde. 
Humoreikc von AloiS Ulreich. 

Wenn ein elegant gekleideter junger Mann in 
einem koketten Konditoretsalon sitzt und wiederholt 
recht ungeduldig nach der T i i r blickt, kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß er eine Dame erwartet, 
deren Herzen er nahezustehen vermeint. Zn dieser 
Situation befand sich an eine« Nachmittage 3kibi> 
»des Wiesinger, ein junger Mann, der in der Wahl 
feine« Berufe» Klugheit und in der seines Schnei-
der« Geschmack walten ließ. Er löffelte gegenwärtig 
blasiert an einer Tasse Oderserdbeeren und er erwog 
dazwischen wieder den Gevanken, ob — „sie" kom-
men werde, „sie", die hübsche Fi'cm Malvine I Seit 
Monaten ve> schwendete er die Künste seiner Bered-
famkeit und Unwiderstehlichkeit an die schöne Frau, 
erfuhr aber stet« nur Ablehnungen. Bor einigen 
Tagen gewährte sie ihm in überraschender Weise ein 
AendezvouS in diesem Konciloreisalon, von dem er 
sich eine günstige Wendung in seiner LtebeSangele-
genhtl! versprach. 

Geiade al< er die Lhanckn dieser Zusammen-
tunft erwog, betrat Frau Malvine da« Lokal. Al-
tibiades war to sehr entzückt und begeistert, daß er 
gaû  übersah, wie feierlich und ernst sie gestimmt 
war. Während Frau Malvine in ungemein anmu-
tiger Weise ein Stück Torte zerschnitt, unterhielt sich 
LlcibiadeS mit seinen kleinen Scherzen und Anspie-
lungen, die alle auf die Sehnsucht und Leidenschaft 
gestimmt waren, mit er auf sie gewartet habe. 

Inzwischen halte Frau Malvine ihr Stück Torte 

Jndustriegesellschaften. Die Zeichnung der KriegSanleihe 
ist auf da» Kräftigste zu unterstützen. 

Die» Tätigkeit des Verbandes in der Zeit seit der 
letzten Vollversammlung fand die einhellige Billigung 
der Versammelten. Der Vorstand wuide beauftragt, in 
allen besprochenen Angelegenheiten, insoweit die« nicht 
schon geschehen ist, die geeignet scheinenden Schritt zu 
unternehmen. 

Nach Schluß der Versammlung begab sich der 
Voisitzend« Dr. Groß zum Ministe»Präsidenten Grafen 
Stürgkh. um ihm die Wünsche und Beschwerden de» 
Deutschen Nationalverbande« mitzuteilen. 

Der Weltkrieg. 
I m Vordergrund« des Interesses stehen aus dem 

gewaltigen WeliknegSschauplatze dermalen 

D i e K ä m p f t gegen d i e R u s s e n , 

welche einen für die Verbündeten österreichischen und 
deuische» Heere vielversprechenden, erfolgreichen Ber« 
lauf nehmen. 

Nach einer amtlichen österreichischen Meldung 
vom 22. d. setzen die Verbündeten ihren Angriff in 
Russisch-Polen energisch und erfolgreich fort. Unser 
südlicher Schlachiflügel erreichte den Szriniawa>Ab-
schnitt. Vereinzelte Gegenstöße des Feinde« wurden 
abgewiesen. Bisher machten die t. u. k. Truppen 
über 15.000 Gefangene. Die Entscheidung ist noch 
nicht gesallen. Auch westlich de» Dunajez und in den 
Karpathen sind größere Kämpfe im Gange. 

Die »eut che oberste Heeresleitung berichtet un-
ter dem 23. d.: I n Polen schiebt bai Austreten 
neuer russischer Kräsie aus der Richtung Warschau 
die Entscheidung noch hinaus. I n der Gegend östlich 
C^enstochau und nordöstlich Krakau werden die An-
griffe der verbündeten Truppen sortgesetzt. 

Bei der Eroberung de» Orte« Pilica machten 
unsere Truppen Sonntag 2400 Gefangene. Da» 
Feuer unserer schweren Artillerie ist von mächtiger 

gegessen, schob den Teller beseite, legte da» Messer 
weg, und nachdem sie von dem eisgekühlten Wasser 
genippt hatte, sagte sie in ruhigem Tone, der zu den 
Scherzen AlcibiodeS einen seltsamen Kontrast bildete. 
„Mein lieber Freund — ich möchte mit ihnen ein 
ernste» Wort sprechen!" 

„ J a — Sie haben recht. Ich bin in meiner 
Ehe nicht so glück.ich, als ich eS verdiene." 

„Me in Mann ist aber auch nicht da» Ideal 
eine» Galten . . ." sagte Frau Malvine nach einer 
kleinen Pause. 

„E r ist unbedeutend, verknöchert, vergrämt — " 
setzte Alcibiade« die unterbrochene Rede sort. 

.Dann ist er auch alt, wie Sie mehrsach zu 
bemerken Gelegenheit hatte«. Er besitzt nicht da» 
Verständnis, sich meinem Seelenleben anzuschmikgen. 
I hm maugelt die schwärmerische Romantik der Be-
geisterung, der FanaliSwuS der Liebe, der sür die 
geliebte Person alles zu opfern bereit ist, ein Bor-
zug, den eben ander» Männer in besonder« Maße 
besitzen." 

Alcibiade» gewahrte in diesem Augenblick einen 
seltsamen Zug um Frau MalvineiiS Mund, den er 
dort noch nicht gesehen hatte und der ihm Unbehagen 
einflößte. Er konnte sich ihn nicht deuten und hatte 
auch gar nicht Zeit, nach dessen Ausgangspunkt zu 
solchen da die Liiuation des Augenblicks, die seinen 
Wünschen sehr entgegenkam, oll seine Aufmerksamkeit 
in Anspruch nahm. 

„Gewiß — " suchte er Frau Malvine in ihren 
Annehmen zu bestärken. .Gewiß — ich wäre bereit, 
alle» hinzugeben, um da» Lächeln der Liebe auf Ih re 
Lippen zu zaubern." 

Wirkung. Die über den unteren Dunajec vorgegan" 
ger.en russischen Kräfte konnten nicht durchdringen. 

Die KriegSlage brachte e» mit sich, daß wir ein« 
zelne Karpahenpässe dem Feinde vorübergehend 
überließen. 

Am 20. d. drängte ein Ausfall au» PrzemySl 
vor der West- und Südvestsront der Festung weit 
zurück. Der Gegner hält sich nunmehr außer Ge« 
schützertrag. 

Der amtliche österreichische Bericht vom 24. d. 
besagt: Die Schlacht in Russisch Polen wird bel 
strenger Kälte von beiden Seilen energisch fortge-
führt. Unsere Truppen eroberten mehrere Stützpunkte, 
gewänne» insbesondere gegen Wolbrom und beider« 
seit» des Ortes Pilica Raum und machten wieder 
zahlreiche Gefangene. Anfonsten ist die Lage un-
verändert. 

I m Innern der Monarchie befinden sich 110.000 
Kriegsgefangene, darunter 1000 Offiziere. 

Die deutsche oberste Heeresleitung meldet: I n 
Ostpreußen halten unsere Truppen ihre Stellungen 
an und nordöstlich der Seenplatte. 

I « nördlichen Polen sind die dort im Gange 
befindlichen schweren Kämpfe noch nicht entschieden. 
I m südlichen Polen steht der Kamps tn der Gegend 
von C,enstochau. Auf dem Südflügel nördlich Ktakau 
schreitet der Angriff sort. 

Die amtliche russische Meldung, daß die Gene« 
rale von Lieber» und von Pannewitz in Ostpreußen 
gesangen genommen worden sein, ist glatt erfunden. 
Der erste befindet sich in Berlin, der zweite an der 
Spitze seiner Truppen. Beide sind seit längerer Zeit 
nicht in Ostpreußen gewesen. 

D e r B o r m a r s c h i n S e r b i e n . 

Dom südlichen Kriegsschauplätze wird amtlich 
gemeldet: 

22. November. Starke eigene Kräfte haben die 
Kolubara bereit» überschritten, doch leistet der 
Gegner in mehreren gut gewählten befestigten Stel« 
lungen noch Widerstand. Die eigene Bonückung 
wird durch aufgeweichten Boden und überschwemmte 

„Alcibiade» — ' sagte Frau Malvine mit lei-
denschafilicher Feierlichkeit, die selbst die Aus«e,ksam-
feit der an LiebeSszenen gewöhnten Verkäuferin er-
regte. „Alcibiade» - diese« Glück wi l l ich Ihnen 
nicht rauben. Ich könnte «S wenigsten» nicht über 
daS Herz bringen. Darum ist e» das beste, waS ich 
tun kann, wenn ich «ich von meinem Manne schei-
den lasse und Ihnen meine Hand reiche!" 

Der junge abenteuerlustige Mann zuckte zusam-
men. Die he> umstehenden Torten, Jndianerkiapsen 
und Schaumrollen begannen einen tollen Reigen 
au^zusühren, der im Zeichen des Lächelns stand, da» 
mehreremale über Malvinen» Gesicht gehuscht war, 
und da« er in dem Augenblick erkannt«: E» war 
doshaste Frauenirouie, die ihn getäuscht hatte. Und 
er erkannte sie erst — als eS zu spät war. 

„Gnädige Frau — " , sagte er recht kleinlaut, 
„bedenken Sie da» Lpser, da« Sie bringen wollen." 

„Für Sie ist mir kein Opfer zu groß! ' er-
widerte Frau Malvine mit überlegener Sicherheit. 

„Und dann bin ich nicht vermögend . . . Ich 
habe nur sehr bescheidene Bezüge . . wandte Al-
cidiade« ein. 

„Vortrefflich!" entgegnete Frau Malvine. in 
deren Stimme die I ronie immer mehr die Ober-
Hand gewann. „W i r werden um so glückliiber lebe», 
wenn wir nur einmal verheiraiet sind. Ich besitze 
nämlich besonderes Talent zur Sparsamkeit." 

.Nein . . . nein, ich kann diese« Opfer nicht 
annehmen . . stammelt Alcibiade«, dem alle leicht-
sinnigen Gedanken ve>flogen waren und der nur 
den Wunsch yatt», dieser unheimlichen Krau zu ent« 
wischen. 
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Wafsnläufe, im Gebirge durch meterhohen Schnee 
zwar verzögert, aber nicht aufgehalten. 

Eigene NachrichtcndetachementS machten in den 
letzten zwei Tagen wieder 2440 Gefangene; die 
Gesamtzahl der während der Kämpfe seit dcm 
6. d. M . gemachten Gefangenen beträgt hiermit 
13.000. 

Wie a»S Nisch gemeldet wird, ist die «ladt 
von Flüchtlingen überfüllt, die Mühe haben, Unter« 
funft zu finden. Der Kur» des Napoleonsdor ist 
rasch aus 27 Dinars gestiegen. 

D i e S ä u b e r u n g des s ü d ö s t l i c h e n 
B o s n i e n . : 

Die Bosnische Post" meldet unterm 81. d. 
Räch der Ver>reidung der eingedrungenen Serben 
und Montenegriner aus dem östlichen Gebiete des 
Sarajeooer Kreises. welche für den Feind besonders 
auf der Romanija pianina vernichtend war, blieb 
noch die südöstliche Ecke zu säubern, um den Feind 
vom bosnischen Gebiete gänzlich zu vertreiben. Dies 
wurde denn auch parallel mit der Aktion in Serbien 
vorgenommen und die Erfolge dieser Läuberungs-
aktion dürsten bereit» binnen kürzester Zeit mit einer 
vollständigen Vertreibung des Feindes beendet werden. 
Di« Städte sind schon vor drei Tagen unier dcm 
staiken Drucke unserer tapseren Truppen vom Feinde 
geräumt worden und in beiden Städten befindet sich 
seit Donnerstag unsere Besatzung. Die feindlichen 
Truppen, durch starke Komitatschibanden unter stützt, 
haben sich teils über die Grenze, teils gegen Cajnice 
geflüchtet und werden wohl auch bald von dort 
vertrieben sein. 

S e r b i e n v o r dem U n t e r g a n g e . 

Die Meldungen über die serbischen Niederlagen 
rufen in Bulgarien die größte Freude hervor. Manche 
Politiker sind der Ueberzeugung, der in den letzten 
Tagen besonders bemerkbare herausfordernde Ton 
der Belgrader offiziösen Samouprava gegen Bulgarien 
und die gleichzeitige, höchste Entrüstung weckenden 
Aeußerungen des serbischen Abgesandten Marinkowitsch 
hätten einen besonderen Grund. Serbien sei, sagt man 
seines nahen Unterganges sicher. Darum wolle eS gerade 
Bulgarien zu einer Aktion gegen Serbien reizen, 
und unter dem Vorwand, daß ein ersolgreicheS 
Wciterkämpsen infolge deS bulgarischen Angriff» 
unmöglich sei, Oesterreichs Ungarn seine Kapitulation 
anbieten. Nur so könne man heute die Sprache eines 
ohnmächtigen Lande» geqen einen starken, wohlge-
rüsteten Staat noch erklären. 

B u l g a r i s c h e F o r d e r u n g e n nachBese tzung 
M a z e d o n i e n s . 

Eine große Volksversammlung in Sofia saßte 
den Beschluß, den König und die Regierung zu 
bitten, der bulgarischen Armee zu befehlen, Maze-
donien zu besetzen. Die Entschließung wurde heute 
von Radoslavow sowie dem Chef des königlichen 
Geheimkabinelt» unterzeichnet. 

„S ie müssen es annehmen, — AlcibiadeS! 
Mein süßer Mund befiehlt eS, meine reizenden Lippen 
wünschen e»! Ich wi l l sosort zum Notar gehen und 
die Ehescheidung einleiten." 

„Um Himmelswillen — tun Sie da» nicht, 
gnädige Frau. So ein Schritt muß doch überlegt 
»erde»." 

„Das habe ich bereit» getan. Und Sie mußten 
dieß wohl auch schon besorgt haben, da Sie feit Mo-
naten davon sprachen.' 

Alcibiade» sprang auf, griff nach seinem Hute, 
und indem er verlegen sagte: „ I ch . . . ich mug 
momentan sort . . . Ich erinnere mich einen Freund 
bestellt zu haben . . stürzte er brennrot von 
Schmach und von Aerger au» dem koketten Kondi« 
toreisalon. 

Frau Malvine sah ihm nach, lächelte dann und 
stand aus, indem st« die Verkäuferin herbeirief, um 
zu bezahlen. 

„Gnädige — waren mit ihm sehr strenge. . 
sagte die Bei täuferin, die sich aus den Umgang mit 
Liebespaaren verstand, sich diesen Fal l aber nicht zu 
recht legen konnte. 

„Da» ist nur ein Mittel gegen Hausfreunde." 
„Und darf man da» Rerepi tr'ahren?" 
„Gewiß. ES ist ja kein Geheimmittel. Man ver» 

treibt die Hausfreunde am gründlichsten, wenn man 
so tut, als nehme man ihre geheuchelte Verliebtheit 
ernst, und sie vor die leisen Konsequenzen stellt. 
Dann kneifen sie regelmäßig aus, wenn sie sehen, 
daß man ihrer Flailerhaitigkeit den Ernst gegen-
überstellt." 

Nach der Kölnischen Zeitung hält die Tur i ier 
Slanipa das Em^rcisen Bulgariens für unmittelbar 
bevorstehend. Das offiziöse Blatt die Kambana 
schreibt: Wir sind vollkommen entschlossen, .v»az 
Mazedonien bis zum Bistritzafluß zu besetzen. Von 
der Türkei habe» wir nicht» zu verlangen, mit Ru-
mäkiicn können wir in Frieden leben. U.tser einziger 
Zweck ist die Vernichtung Serbiens 

D e u t s c h e E r f o l g e i n F r a n k r e i c h . 

Großes Hauptquartier, 23. November 1914, 
vormittag». Die Kämpfe bei Nieupoit und Upern 
dauern fort. Ein kleines englisches Geschwader, da» 
sich zweimal der Küste näherte, wurde durch unsere 
Artillerie vertrieben; das Feuer der englischen 
Marinegeschütze blieb erfolglos. 

I m «rgonnenwald gewinnen wir Schritt für 
Schritt Boden; ein Schützengraben nach den anderen, 
ein Stützpunkt nach den anderen wied den Franzosen 
entrissen. Täglich wird eine Anzahl Gefangener 
gemacht. , 

Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere 
Stellungen östlich der Mosel wurde durch unseren 
Gegenangriff verhindert. 

E i n deutsches U n t e r s e e b o o t g e f n n k e n . 

Amtlich wird gemeldet: Nach amtlicher Bekannt-
gäbe der englischen Admiralität vom 23. November 
ist das deutsche Unterfeeboot „ U 18" durch ein 
englisches Pairouillefahrzeug au der Nordküste 
Schottlands zum Sinken gebracht worden. Nach 
Meldung des Reuter-Bureau» sind durch de» eng-
lischen Torpedobootzerstörer „Ea r ry ' drei Offiziere 
und 23 Mann der Besatzung gerettet worden. Ein 
Mann ist e> trunken, 

E i n e n g l i s c h e r D r e a d n o u g h t du rch e i n 
deutsches U n t e r s e e b o o t v e r n i c h t e t . 

Berlin, 21. November. Aus New-Dork wird 
berichtet: Nach einer Drahtmeldung der „New Times' 
ist der gioße englische Dreadnought „AudaciouS" 
mit 26.000 Tonne» Gehalt, der erst im Jahre 
1912 gebaut worden ist, von einem deutschen Unter-
feeboot zum Sinken gebracht. Nach holländischer 
Meldung ist das englische Großkampssch ff an der 
Nordküste I r lands auf eine Mine gelaufen und 
gesunken. Das deutsche Marineamt hat noch keine 
Bestätigung dieser Nachricht. 

D e r K r i e g i n v i e r z i g T a g e n b e e n d e t ? 

Rom, 21. November. Die Londonor „Dai ly 
M a i l " meldet, von ausgezeichneter militärischer 
Quelle ersahren zu haben, daß von einem Frieden 
vor 1917 keine Rede sein könne. Demgegenüber 
versichert ein italienischer General der „L 'Zla l ie" , 
man brauche dieser Prophezeiung nicht aussitzen. 
Wahrscheinlich sei eS, daß die Weihuachtsglocken die 
Ruhe für die Welt bringen werden, allerdings noch 
nicht den Friedensschluß, aber eine Klärung der 
Lage, so daß der Krieg vielleicht in 40 Tagen 
beendet fein wird. 

D i e T ü r k e i i m K a m p f e . 

Eine von der Agence Ottomane veröffentlichte 
Mitteilung des türkischen Hauptquartier» besagt: 
Der Kreuzer Hamidie bombardierte und zerstörte 
gestern die russischen Petroleum-Lagerhäuser und die 
radiotelegraphische Station in Tuapse, in der zwi« 
schen Pot i und Noworofsijsk gelegenen Ortschaft. 

Ein heftiger Kampf entspann sich am l8 . d. 
zwischen Engländern und unseren Truppen am Schatt 
el Arab. Die B-rluste des Feindes sind beträchtlich. 
Die Engländer, die wir gefangen nahmen, erklärten, 
daß der Oberkommandant der englischen Truppen 
ebenfalls verwundet fei. Eines der von unserem 
Kanonenboote Marmoriß abgefeuerten Geschosse traf 
ein englisches Kanonenboot und rief auf demselben 
eine Explosion hervor. Die Einzelheiten des Kampfes 
liegen noch nicht vollständig vor. 

Poti, bei den Türken Kale Fafch genannt, ist 
eine befestigte Hafenstadt im Kreis Sugdidi des 
rusfisch-iranskaukasischen Gouvernements Knials mit 
gegen 8000 Einwohnern. 

Schatt el Arab, Araberstrom, ist der l 5 0 Kilo-
meter lange vereinigte Enphrat nnd Tigr is von 
»orna bis zur Mündung in den Persischen Meer-
bnsen. 

E n g l i s c h e N i e d e r l a g e am S u e z k a n a l . 

Das türkische Hauptquartier teilt amtlich mit-
Die türkischen Truppen sind am Suezkanal angc-
langt. ES kam bei Kantara zu einem Kampfe, in 
welchem die Engländer geschlagen wurden und unter 
großen Verlusten die Flucht ergriffen. 
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Die Agence Ottomane veröffentlicht folgende» 
Bericht des Hauptquartiers: M i t Gottes Hilfe haben 
untere Truppen den Suezkanal erreicht. I n dem 
Kampfe, der zwischen Kantara und Kertebe, zwei 
30 Kilometer östlich vom Kanal entfernt liegenden 
Ortschaften, stattfand, wurden mehrere Ossiziere 
sowie sehr zahlreiche Soldaten getötet nnd sehr viele 
verwundet. Wir haben eine ziemlich große Zahl 
Gefangener gemacht. Die englischen Truppen zogen 
sich in ungeordneter Flucht zurück. 

Nach den über den Kampf bei Schatt-el-Arab 
eingelaufenen Nachrichten halten die Engländer in 
diesem Kampfe einen Verlust von 750 Toten und 
etwa 1000 Verwundeten. 

Nach einer italienischen Blättermeldung habe« 
die Türken beide Kanalufer bei E l Kalzna am Aus-
flnfse des BalahseeS besetzt und damit den Suez-
kanal für weitere englische Truppentransporte ge-
sperrt. 

N e u e t ü r k i s c h e E r f o l g e i m K a u k a s u s . 

Konstantinopel, 22. November. Ein von der 
Agence Ottomane veröffentlichter Bericht des Haupt-
quartierS teilt mit : Infolge eines Angriffes auf die 
russischen Streitkräfte, die durch das Tal des Flusse» 
Murad vorrücken wollten, ergriffen die Russen unier 
sehr großen Verlusten die Flucht. Wi r haben drei 
Feldkanonen erbeulet. 

Unsere gegen Batum marschierenden Streit-
fräste warfen die feindlichen Truppen vollständig 
über das andere User des Flusses Tschoroch zurück. 
Diese Gegend ist von uns militärisch^besetzt. Unsere 
Truppen sind gegen Artwin vorgerückt und haben 
diese Ortschaft besetzt. 

E i n A u f r u f d e r A l b a n e r gegen S e r b i e n . 

Die mohammedanischen nnd christlichen Albaner 
in Skntari erließen eine Kundgebung gegen Serbien, 
da« von Ptetck Bib Doda, vom Prätendenten Sa-
slriota, dem StammeSchef Luma Suleimann von 
Kalkandelen, weiter von Jfsa Boljetinac unterzeichnet 
ist. Dar in heißt es: Die Zeit der Rache ist ge-
kommen. Ein Albanien ohne Uesküb, Prizrend, 
Djakova und Dibra ist undenkbar. Die Kundgebung 
schließt mit den Worten: Der Kalif hat den Heiligen 
Krieg erklärt, w-r werden im Namen des Kalifen 
Rache nehmen, wir kämpfen Schulter an Schulter 
mit den Verbündeten unseres Kalifen, mit Oesterreich« 
Ungarn. 

P e r s i e n von Russen f r e i . 

Die russischen Truppenableilungen die bisher TSbns 
besetzt gelten, haben dieses »erlassen. Da» Perstiche 
Staatsgebiet ist von den russische» Truppen geräumt. 

E i n e N i e d e r l a g e der J r a n , o s e n i n Ma> 
r o k k o. 

Nach glaubwürdigen Zeitungsnachrichten erlitte, 
die franlistfcbe» Truppen bei Kenisra am 13. d. eine 
schwere Schlappe. Angeblich seien mindesten« 23 Offs-
ziere und 600 Mann gefalle». Die Marokkaner bitte« 
zwei Batterien erobert. 

100.000 B u r e n u n t e r W a f f e n . 

Holländischen Privalbriefen au» Kapstadt zufolge 
stehen fast 100 000 Buren unter dem Befehle de Wet«. 
Kapstadt und Johannesburg sind mit schweren Geschütze» 
armiert, da der Einmarsch der Bure» erwartet wir». 

D i e deutschen Schutzvereine u n d d e r K r i e g . 

Die deutschen Schutzvereine in Oesterreich habe» 
sich ausnahmslos in den Dienst der LiebcStättgkcit ge-
stellt, in der daS gefamte deutsche Volk in Oesterreich 
in diesem Krieg« ununterbrochen Beweise seine» Opfer-
sinneS und seine» Gemeingeiste« gidt. Bon den be» 
sonderen Leistungen der Schutzvereine seien folgende 
hcrvorgeboben: 

„Deutscher Schutzverein': Bereitstellung von Scha-
len für SpilalSzwecke; Sammlung für da« .Rote Jtreuj4; 
Sammlung für Kriegsfürsorge; Unterstützung de» KnegS» 
hilfebureau«; Soldaientag. — 0 ; u „Wien*: teil-
nähme an den Arbeiten deS FüriorgeauS'ckuffe« der 
R i-tStxutschen. — Akademische freie OrlSgrupp »> 
gesellsedaft: Sammlung von Tab^k und Stiftung dreier 
Betien an da» Spital' der Universität. — OrXgruppe»-
gesellschaft St . Veit Baumgarle«: Hilfsdienst bei der 
Labestalion Bahnhof Hülleldorf Haeking. 

„Berein Südinaik': Sammlung für da» „Role 
Kreuz" ; Sammlung für KriegSfürsorge; Sammlung 
von Büchern, Stöcken, Wisch« und dergleichen für Zpi-
l i ie r ; Soldateniag. — „Südmaik: Genesungsheim" i» 
KrviSbach bei Graz. 

.Verein Nordmark" : Barspende von K. 2000'—; 
Aufstellung von Sammelbüchse«; Schülerheim i» Bielitz 
für SpilalSjwecke. 
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.Verein der Erzgebirger, Landsmannschaft Erz' : 
Beschaffung von Wollwäiche für Hau«regiment Nr. 92. 

»Bund der Deutlchen in Böhmen": GeldauShilfe 
für Arbeitslose; Beschaffung von Arbeit und Verdienst; 
im städtischen Marzaretenbad Bereitstellung von 50 
Betten für verwundete Bundet>mitj,!ieder. 

..vereinte deutsche Schutzvereine im 2. Bezirke, 
Wien' : Genesu», «beim in Kaisermühle». 

„Deutscher Wehrau«sckuß im 3. Bezirke, Wien' : 
verkauf eigener Prinz Eugen Karten zugunsten der 
KriegSfürsorge. 

Serb ische S t r a b e n t a f e l p o l i t i k i n S e m l i n . 

Bu» Agram wird gemeldet: Der katholische 
Pfarrer, der Kroate Paivic. erzählt in der „Hrvat«ka 
Obrana", wie e« in Semlin zuging, al» dort vor 
einiger Zeit die Serben hausten. Paivic blieb in der 
Stadt, und als die Komitatichi« in Semlin einzogen, 
»erhandelte er mit ihnen wegen der Schonung te« 
privaten Eigentum« und der österreichische» Militär« 
spitale. Serbische reguläre Truppen verhinderten, daß 
die Komitatschi« ihre Diebestätigkeit ausnehmen konnten 
und gaben auch acht, daß die österreichischen Per» 
»undeten, die sich in der Stadt befanden, nicht von 
den Serben belästigt wurden. Da? erste, wa« die 
Serbe» taten, war die Umberennung der Straßen. 
G« wurden Straßerrtaseln angebracht mit den Auf' 
schrillen: „König Peter Straße", „Kronprinz Alexander-
Straße", „General Zivkovic-Stratze", „Petersburger 
Straße", „Pariser Gaffe' etc. I n den Straßen wurden 
Belgrader Zeitungen verkauft, die die Beietzung von 
Eemlin als eine „historiiche Tat" feierten, welche 
über da» Schicksal Europa« und Oesterreich« entscheiden 
wird. Mißgestimmt waren die Seiden, weil die Be> 
dilkerung sich ihnen gegenüber reckt apathisch zeigte 
und einen Dankgottesdienst tn der seibiicken Kirche in 
Eemlin ignorierte. Eine« Tage« kam auch der serbische 
Prinz Äeorg nach Semlin, hielt sich aber, da die Be-
völkerung von seiner Anwesenheit keine Notiz nahm, 
nicht lange aus. Die sei bische Herrschaft in Semlin 
«ahm aber noch kurzer Frist ein recht rubmlose« Ende. 
>l« unsere Truppen — erzählt Pfarrer Paivic — sich 
der Stadt näherten, ergriff die Serben ein panischer 
Schreiten und kopflos flüchteten sie, alle« zurücklassend, 
über die Dvnau. Mi t den serbischen Komitatschi« und 
Soldaten empfahlen sich ebenfalls einige seibiscke 
Hock Verräter, denen der Boden iu Semlin zu heiß 
geworden war. 

E n g l i s c h e K r i e g f ü h r u n g . 

Der Berliner Zeitung geht von geschätzter Seit« 
eine Zeitschrift zu, die in unzweifelhafter Weise dar-
legt, daß die englischen Kommandostellen auch vor 
gemeinsten und unanständigsten Kampfmitteln nicht 
zurückschrecken. Au« dem Privalbriese eine« deutschen 
Stabsoffizier«, der an der Beschießung von Lutlich. 
Namur, Maubeuge, Reim» hervorragenden Anteil 
genommen hat, wird Folgende« zur Verfügung 
gestellt: 

»Wir haben einem verwundeten englischen 
Offizier einen englischen Brigadebefehl abgenom 
nommen, der Folgende« anordnet: Die Ausfiel-
lung der Infanterie ist in zwei einige hundert 
Meter von einander entfernten Linien zu neh» 
men. Der vordere schwächere hat durch Schwen-
ken weißer Tücher ein Herankommen der Deut-
fchen auf nahe Entfernung zu bewirken, worauf 
dann die hintere überraschend etn vernichtende« 
Feuer au« naher Entfernung zu eröffenet hat l " 

Den deutschen Truppen ist dieser Brigadebe« 
fehl bekanntgegeben worden. Wir können den engli-
schcn Kommandostellen nur dankbar sein, daß sie 
solche Zeugnisse ihrer Kultur und ihre» Soldaten-
zeisleS schnfthch niederlegen. 

D i e e n g l i s c h e n H n n n t n . 

Zn der englischen Presse erscheinen Tag für 
Tag Lügen über die „deutschen Hunnen". Da ist 
ei nun interessant, au« dem Befehlsbuck, da« bei 
einem gefallenen englischen Offizier gefunden wurde, 
zu ersehen, daß gerade die Engländer allen Grund 
haben, vor ihrer eigenen Türe zu lehren. I n dem 
lagc«befehl an erstes Bataillon Rvyal Scotch Fü-
siliers heißt e«: 

(Zn deutscher Uebersetzung.) 
TageSbesehl. 

oc. B. Coy I I . Bataillon l ioyal Scotch 
Fuailie« s. 

Da v ele Fälle vorgekommen sind, i» de «n 
von britischen Truppen besetzte Häuser geplün-
dert worden sind und viel Schaden angerichtet 
worden ist, muß daran erinnert werden, daß 
unsere Truppen augenblicklich in dem Lande un-
serer Verbündeten operieren. 

Bon englischen Truppensührern wird also 
selbst die Tatsache bezeugt, daß in vielen Fällen 
britisch: Truppen die von ihnen besetzten Häuser 
geplündert haben. Aber nicht genng! Zn dcm Be-
fehle wird ausdrücklich daran erinnert, daß die eng-
lischen Truppen augenblicklich in dem Lande ihrer 
Verbündeten operieren. Damit wird ohne Zweisel 
augedruiet: »Später, wenn wir in Deutschland, dem 
Lande unsere« feinde«, sein werden, wird da« Plün-
dern erlaubt fein." Und solche Leute wagen e«, über 
un« Deutsche zu Gericht zu sitzen! 

F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d . 

I n der letzten Zeit macht sich in Frsnkreich die 
Kriegsmüdigkeit immer stärker bemerkbar. Man 
spricht von politischen Gruppen, die sehr eindringlich 
für einen deulsch-sranzösischen Sondersrieden werben, 
angeblich soll auch Eaillaux nach den Vereinigten 
Staaten geflüchtet sein, um dem Präsidenten Wilson 
die Grundlagen zu bezeichnen, aus denen eine Frie» 
denSverminlung mit Erfolg angebahnt werden könnte. 
Zum Ueberfliisse' hat aber auch noch der Umstand, 
daß man in Frankreich den Geburtstag de« König« 
Albert von Belgien festlich beging, einen Phantasie-
vollen Berichterstatter die M ä r erzählen lasten. daß 
Einflüsse in Frankreich tätig seien, um König Albert 
zum König von Frankreich auszurufen. So sehr 
Frankreich ein Lan" politischer Ueberraschungen ist, 
besitzen jedoch alle diese Vermutungen augenblicklich 
keinen Wert. E« ist richtig, daß der Mittelstand in 
Frankreich sowie die Arbeiterschaft gegen den Krieg 
überhaupt war und jetzt seine baldige Beendigung 
wünscht; allein, da« sind durchweg« Strömungen, 
die noch jeder politischen Organisation ermangeln 
urrd gegenüber dcm System Poiucare, da« die Fort-
setzung de« Kriege« will, ohnmächtig sind. Ich sage 
ausdrücklich des Systeme« Poincare, denn der eitle 
Zntriguant, der aus dem französischen Präsidenten 
stuhle sitzt, ist heute abgebraucht und reif zum Fall, 
allein mit ihm ist die ganze in Frankreich herrschende 
parlamentarische Klasse zu einem festen Klumpen 
verwunden. Er hat zu viel Mitschuldige, al« daß 
er über Nacht fallen könnte und darum irren alle 
Berechnungen, die von der erschütterten Stellung 
Poincare« auf einen baldigen Wechsel de« System« 
rechnen. Dazu aber kommt noch etwa« andere«. 
Frankreich ist England gegenüber in dieselbe unter-
geordnete Stellung eingerückt wie Belgien. Frank, 
ist heute der Söldner England«. Beherrschte England 
schon v)r dem Kriege durch sein Geld den größten 
Teil der Pariser Presse, so gilt da« heute noch mehr. 
Seit die französische Regierung in Bordeaux ist, saßt 
sie keinen Beschluß, der nicht von London au« bis* 
tiert würde. Die französischen Minister sind nicht 
mehr den französischen Kammern verantwortlich, 
sondern den englische» Ministern und diese wollen, 
daß da« französische Volk auch den letzten Tropfen 
Blute« hergibt, um die Gefahr abzuwenden, die 
England in diesem Kriege droht. England wird a lo 
alle« ausbieten, um durch seine französiichen Minister 
jeden Gedanken an Frieden in Frankreich zu unter-
drücken, da« französische Volt ist aber auch geisti, 
und politisch so entkräftet und herabgekommen, daß 
e« die Kraft, die englischen Fesseln abzuschütteln, 
nicht aufbringen wird. 

. X u o S t u f t ! uni» i d i i A 
Heldentod Am 17. b. fiel in Ehgastowice 

(Rußland) der Oberst und Kommandant de« 13. I n -
fanierieregimente« Herr Josef Krasser im Alter von 
53 Jahren. Er war Ritter de« Eisernen Kronen-
Orden« 3 Klasse mit der KriegSdekoration und Zn 
Haber de« Militär-Berdienstkreuze«. Die Leiche wurde 
»ach Graz gebracht und in der Familiengruft im 
St . Leonhard-Friedhose beigesetzt. Oierf t Krasser 
war durch mehrere Jahre in Cillt als Bataillons-
kommandant tätig und genoß hier wegen feine« 
liebenswürdigen, vornehmen Wesen« allgemeine 
Wertschätzung. 

Beförderungen von 87ern. Die Ober, 
leulnante de« 87. Infanterieregimentes Albert Ober-
weger und Rudolf Schniyler wurden für hervor-
ragende Leistungei vor dem Feinde zu Haupüeutcn 
ernannt. 

Dekorierte Gendarmen. I n de» Räu 
men de« Gendarmeriekommando« fand kürzlich die 
Dekorierung der Gen!»armeriewachtmeister Andrea« 
Gr i l und Michael Spegliisch mit dem ihne» ver-
liehenen Silbernen Bei dienstkreuze mit der Krone 
durch den GendarmerieabteilungSkommandanten Ritt-
meiftcr Ernst Thienel statt. 

Ernennung im Postkonzeptsdienste. 
Da« Handelsministerium hat den Postkonzeptprakli-
kanten Jur . -Dr . Erwin Marciu« in Graz zum Post» 
fonzipisten ernannt. 

Soldatentag in Eilli Am 2. beziehung«. 
weise 6. Dezember findet in Ei l l i ein Soldatentag 

statt, an dcm die Gegenstände de« Kriegsfürsorge-

amte« zum Bertriebe gelangen sollen. Herr Bürger» 

meiste? Dr . Heinrich v. Iabornegg richtet an un-

sere wackeren Frauen und Mädchen, welche den Ver« 
kaus der vom Kriegsfürsorgeamte zur Verfügung ge-

stellten Gegenstände am Soldatentage zu übernehmen 

bereit sind, die herzliche Bitte, sich freundlichst zur 
Mitarbeit bei ihm melden zu wollen. Die Art de« 

Vertriebe« wird in gleicher Weife eingerichtet wer-

den wie am letzten Roten Kreuz-Tage. 

Weihnachtsbescherung für unsere 
Kriegsoerroundeten Die Bewohner Eilli«, 
deren Opferbereitschaft in der letzten Zeit wieder so 

vorbildlich hervorgetreten ist, werden hiemit herzlichst 

gebeten, schon jetzt aus eine Weihnachisbefcherung 
sür unsere KriegSverwundeten, die in der Stadt in 

Pflege stehe», bedacht zu sein. WeihnachtSgaben, 

wie Zigaretten, Zigarren. Rauchtabak, L garetten-

papier, insbesondere Mehlspeisen und Hackiverk und 

andere Liebesgaben, wollen mit der Zweckbestim» 

mung in der Nähschule der Haussrauenschule bei 

Frau Leopoldine Rakusch abgegeb:» werden. 

3m Kriege verwundet. Aus dem uörd» 
licht» Kriegsschauplätze wurde Major Karl Zora« 
de« J R . 87 durch einen Schuß in de» Bauch schwer 
verletzt. Auch der Leutnant de« gleichen Regimentes 
Max Ropa«, Sühn de« Klavierfabrikanten Ladislau« 
Ropa« in (Itllr, wurde schwer verletzt und kam zur 
Heilung nach Cilli. — Der 19jährige Sohn des 
Vorstandes de« Slaat«bahnhose« Görz. Herrn I n» 
spektor« Wieser, wurde durch einen Granatenschuß 
am rechten Fuß mit Durchschlagung desselben und 
leichter knochensplitierung schwer verwundet. 

K r i e g s g e f a n g e n . Der Sohn de« Bezirk«, 
krankenkussensefretär« und Gendarmeriewachtm-istert 
i R. Franz Krusic in Tüffer, Eduard Kruste der 
im 87. Infanterieregiment dient, geriet auf dem 
nördlichen Kriegsschauplatze, al« er al« Kun»schafter 
vorgesendet wurde, in russische Kriegsgefangenschaft. 
Ueber seinen Ausenthalt ist bisher »ich>s bekannt. 

Gründung einer Südmarkortsgruppe 
i n F r i e d a u . Zn Friedau wurde am Lon»iag den 
15. l>. eine eigene Frauen- und MädchenortSgrupp« 
der Südmark gegründet. Zur Ob'rau wurde Fra« 
Friderike Delpin, Recht«anwalt«gattin, gewählt. Die 
Leitung fetzt sich au« Frauen und Mädchen der ver» 
schiedenen Berufe zusammen. 

Steirischer So lda ten tag I n einer Reih« 
von G.meinden, in denen die WeihnachiSsammlunz 
sür den Soldateniag am 6. Dezember durchgeführt 
werden sill, wurde beschlossen, einen Betrag an den 
Hauptausschuß einzusenden, welcher dem Anschaffung«-
pre>« der EinhritSpakele für die au« der G-meinde 
eingerückten Soldaten entspricht; ein solche« Einheit«« 
Paket wird 1 50 K kosten. Dieser sehr zweckmäßige 
Borgang empfiehlt sich besonder« für kleinere Ge» 
meinten. 

Zeichnung des Deutschen Schuloer» 
eines für die Kriegsanleihe. Die Leitung 
de« Deutschen Schvlvereine« hat in ihrer Sitzung 
vom 18. d. beschlossen, an« dem zur Sicherung der 
Ruhegenüsse der Beamten und Lehrpersone» bestehen» 
den Fonde einen Beirag von 50.000 K in Papiere» 
der Krieg«anleihe anzulegen. 

Kriegsanleihe Zeichnung in Rohitfch-
Sauerdrunn. Die Bezi,k«krankentasse Rohitich» 
Sauerbrun» hat für die KriegSanleihe K 12.U"0, dir 
Freiwillige Anstalt»« und Ori«f> uerwehr Rohitfch-
Lauerbrunn K 1^00, der Unterftü»ungsfond K iioOO, 
die Päckter der landschaftlichen Saltwiriickaften, C Rist. 
Th. Aelbofer, K. Tanzer, W. & F. ferner und H. 
Walter insgesamt K 6.4(10 gezeicknet. Beim Poslamte 
in Rohitich: Sauerbrunn erfolgten bis 21. d. Zeichnungen 
in der Höh- von K 80.00U, wobei hervorzuheben ist, 
daß die Beteiligung von Seite der kleinen Sparer 
sehr rege ist. 

Evangelische Abendgottesdienste. Heute 
Mittwoch abends um 7 Uhr findet in dir Ehrijtu«» 
kiiche eine K i i gsbeiftuiide, am komm »d,n -onntag 
um v Uhr abend« der erste winterliche Sonntag-
abendqoitesdienst statt. 

Die Südmark und die Kriegsanleihe. 
Der Verein Südmark hat sür die Kriegsanleihe den 
Betrag von 50.000 K gezeichnet. 
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Anstatt einer Kranzspende für Frau 
M i r i e Rauscher in Graz spendeten Herr und Frau 
Apotheker Gasser für das Rote Kreuz (Nähstube) 
20 Kronen. 

Spenden für das Rote Kreuz Sam-
melbüchse Deutsche« HauS 142 65, Gasthaus Gsund, 
Herrengasse 25-45. Zamparntti 62 75, Zinkhütte 
373 6V, Arbeiterschaft der Baumwollweberei Prag» 
wald -tv 48, Offi<iersgesellschaft im Case Merkur 
26, Zweigverein Cil l i deS Deutschen und Oesterrei-
chischen AlpenvereineS 50 Kronen. Strafgelder für 
Fehlschüsse auf drei Jagden bei Herrn Karl Trppey 
22 40 Kronen. 

Soldatentage am 2. Dezember. Die 
Leitung de» Deutschen SchulvereineS teilt an die 
Ortsgruppe.» de« Deutschen Schulvereines Folgendes 
mi t : Einer Anregung der Vereinsleitung entsprechend 
haben am 4. Oktober ungefähr 250 SchulvereinSortS 
gruppen .. Soldatentage* zugunsten der verschiedenen 
Zwecke der Krteg»sürsorge veranstaltete welch« ein 
Gesamterträgnis von mehr alS 100.000 St abwarfen. 
Dieser Erfolg wird sicherlich viel« unserer Ortsgruppen 
leltungen bestimmen, für den 2. D«zember 1914, den 
Tag des Regierungsantrittes unseres Kaisers oder einen 
anderen paffenden Tag eine ähnliche Veranstaltung tn 
Aussicht zu nehmen, bei welcher durch Frauen und 
Mädchen in den Gassen und auf d«n öffentlichen 
Plätzen KriegSabzcichen deS SriegSbilfSbüroS verkauft 
werden. ES werden für diesen Tag neue Abzeichen zum 
Preise vdn 20 und 40 Hellern herausgegeben. 

Kriegserlebnis eines heimgekehrten 
V e r w u n d e t e n . Der aus Neukirchen bei Lil l i 
stammende Landbriesträger Matthäus Skoflek kam 
unlängst schwer verwundet vom nördliche» Krieg», 
schauplatze, wo er nnter dem Oberbefehle Auffen-
KergS die Schlacht von Zamost mitmachte, hierher. 
Er erzählt, wie die Grazer MontagSzeitung berich-
tet, unter anderen: .Auf einer Streisung mit mei-
nem Kameraden traf ich vor der Schlacht bei Za> 
most bei einem Dorfe eine Kosakeustreiswache von 
sechs Mann. Bor der Dorstirche machten sie Hatt, 
ließen ihre Pferde uns Lanzen stehen und begaben 
sich in die Kirche, um zu plündern. Kaum halten 
wir zwei Lqitdwehrmänner dir« gesehen, drangen 
wir mit Hurra in die Kirche, und die tapferen Ko-
saken hoben die Hände hoch und waren gefangen. 
Manche» ihnen wertvoll Scheinende hatten die Ko< 
säten bereit« von den Heiligenstaluen in ihren Sät 
ten." Skoflek, der bereits von seiner schweren Der-
»undung genesen ist, dürfte bald wieder in die Front 
zurückkehren. 

Landsturmmusterung. Die Musterung der 
in den Jahren 1890 diS einschließlich 1878, sowie 
dir Nachmusterung der in den Jahren 1892, 1893 
und 1894 geborenen, da« heißt der bisher von der 
Musterung bezw. Nachmusterung ausgebliebenen 
Landstuimpflichtige» findet statt: Für die im Stadt, 
gebiete Ctlli wohnenden Landsturmpflichtigen am 
2. Dezember; für die Gemeinde S t . Georgen Um-
gebung am 2. Dezember; für die Gemeinden Bischof-
dorf, S t . Georgen Markt und Gutendorf am 3. De> 
zember; für die Gemeinden Dobcrna, Grei« und 
Hochenegg am 4. Dezember; für die Gemeinden 
Kalobje, St . Lorenzen, St . Mar t in im Rofentale 
und St . Peter im Sanntale am 5. Dezember; sür 
die Gemeinden Großpirefchitz, Sachfenfeld und Stern» 
stein am 7. Dezember; für die Gemeinden Pletro-
witsch, Svetina, Trennenberg und Weixeldorf am 
9. Dezember; für die Gemeinden Neukirchen und 
S t . Paul am 10 Dezember; sür die Gemeinden 
Dol, Gairach, Mariagraz, S t . Kristof und Sankt 
Lroohard am 11. Dezember; sür die Gemeinden 
Laak, St . Rnperti und Tüfser am 12. Dezember; 
sür die Gemeinde Trisail und für die in der Ge-
meinde wohnenden fremden Landsturmpflichtigen der 
Geburtsjahre 1890 bis 1886 am 14. Dezember; 
für die Gemeinde Cil l i Umgebung und Tüchern, so-
wie die Nachmusterung der Landsturmpfl.chtigen der 
Geburtsjahre 1894, 1893 und 1892 am 15. De-
zember; für die in der Gemeinde Tr i fa i l sich auf 
haltenden Fremdzuständigen der Geburtsjahre 1885 
bis einschließlich 1878 am 16 Dezember; sür die 
Gemeinden St . Hemma, Lemberg, S t . Marein 
Markt, St . Marein Umgebung, St. Peter i. B.-T. , 
NeSwifch, Süsstuberg und Tinsko am l7 . Dezem-
der; sür die Gemeinden Ponigl , Rogi»Skago»ta, 
Schleinitz, Lidika. S t . Stesan, Süssenheim und S t 
Bett am 18. Dezember; für die Gemeinden Burg-
dorf, .iranz, F^aßlau und St . Georgen am Tador 
am 19. Dezember; sür die Gemeinden GvmilSto, 
St , Hieronimi, Heilenstein, Prekop und Mar ia Niek 
am 21. Dezember; sür die Gemeinden Kokarje, Lau-
sen, Leutsch, Neuslift und Oderdurg am 22. Dezem-
der, für die Gemeinden Praßderg Markt, Praßverg 
Umgebung, Rietz, Sulzdach und Wotschna am 

23. Dezember. Die Musterung sowie die Nachmuste-
rnng wird imTurnsaaleder Landwehr kaserne, Cilli,Gra-
zerstraße,vorgenommen und jedesmal um 8 Uhr begonnen. 
Jenen Landsturmpflichtigen. die schon am Vortage 
ihrer Musterung in dem MusterungSorte Cill i ein. 
treffen sollten, steht für die Nächtigung die Train-
remise der erwähnten Landwehrkaserne zur Verfügung. 
Die den fremdzuständigen und den Gemeinde;»-
ständigen Landsturmpflichtigen aus Verlangen aus-
zustellenden Landsturmlegitimationsblätter berechtigten 
zur freien Fahrt aus Eisenbahnen und Dampfschiffen 
und zwar vom Aufenthaltsorte zum MusterungSorte 
nnd zurück, für die zum Landstnrmdienste mit der 
Waffe geeignet Befundenen auch zur Einrückung zur 
Dienstleistung. Die LegilimationSblätter sind vor 
Antritt dieser Fahrten jeweils bei der Personenkasse 
der AuSgangSstation abstempeln zu lassen. ES kommen 
daher sür jeden Landstuimpflichtigen zwei Fahrten, 
sür die geeignet Befundenen aber noch eine dritte 
Fahrt in Betracht,' weswegen daS betreffende Land-
fturmmusteruiigSblatt sorgfältig aufzubewahren ist 
und gilt auch alS Beweis über die erfolgte Musterung. 
ES wird sich empfehlen, daß sich die Landsturm» 
Pflichtigen möglichst früh vor Abgang der Züge in 
der Abgangsstation einsinden Besonders ratsam und 
crwiinscht wäre eS. wenn dieselben gemeinsam unter 
Führung deS Gemeindevorstehers die Fahrten zur 
und eventuell auch von der Musterung unternehmen 
würden. Die Borführung der Landsturmpflichtigen 
erfolgt gemeindeweife und eS haben daher alle in 
einer Gemeinde heimatzuständigen Landsturmpflichtigen 
der Geburtsjahre 1878 bis 1890 gesammelt mit 
ihrem Gemeindevorsteher an dem für ihre Gemeinde 
bestimmten MusterungStage und Stunde nüchtern 
und reinlich am MusterungSplatze zu erscheinen. 
Diejenigen, die ungerechtfertigt zur Musterung nicht 
erschienen sind, werden der Nachmusterung unterzogen 
und außerdem müßte gegen diese tiach 8 * deS 
Gesetze» vom 28. Jnn i 1890 R,-G>-Bl Nr . 137 
die Strafanzeige an das Landwehrgericht erstattet 
werden. 

Mißbrauch mit dem Roten Kreuz. 
Die Landstreicherem Angela Stegenfek, schon mebr-
malS wegen Diedstahl und Betrug bestraft, trieb sich 
in letzter Zeit tn Profchindorf, Gairach s t . Kristof, 
S>. Rupert usw. herum und lockte verschiedenen B<-
sitzerinnen unter allerlei Borspiegelungen Geldspenden 
für das Rote Kreuz heraus. Unter anderem behaup-
tete sie, zuletzt in Galizien als Leutnant mitgekämpft 
zu haben, zu welchem Ranze sie eS dnrch ihre be-
sondere Tapferkeit gebracht habe. Die leichtgläubigen 
Bauersleute beschenkten die Betrügerin reichlich mit 
Geld, da» sie dann mit Soldaten in Wirtshäusern 
vergeudete. Am 20. d. gelang es der Gendarmerie, 
die Stegensek in der Umgebung von Cil l i zu ver-
hasten und dem Gerichte einzuliefern. 

Ein schrecklicher Unfa l l ereignete sich in 
Pragerhof in der Nacht vom 21. auf den 22. d. 
Der Schaffner Antal Garso, der mit dem ungari-
schen Schnellzug angekommen war , Überstieg, um 
von der Lampisterie in die Zugsbegleiterkaserne zu 
kommen, den zur Abfahrt bereilstehenden Marburger 
Schnellzug. Gleichzeitig brauste der Personenzug N r . 
33 heran und überfuhr den Mann. Der Kops wurde 
vom Rumpfe getrennt und lag zur Seite des Ge-
leise«. Der Unglückliche war verheiratet und Bater 
von zwei Kinvern. Auf dem Unfallsplatze erschienen 
unter anderen Stationsvorstand Grat und Bahnarzt 
D r . Klasinc. 

Für die Sanitätsabteilung der Cillier 
F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r Der hiesige Schirm-
macher Fornara spendete der Sanitätsabteilung der 
Cillier Freiwilligen Feuerwehr den Betrag von 
10 Kronen. Zugleich stellte er in seinem Geschäfts-
lokale eine Sammelbüchse aus und hofft auch aus 
diesem Wege der sehr rührigen Sanitätsabteilung 
reichliche Spenden zuführen zu können. Für diese 
nachahmenswerte Tat gebührt Herrn Fornara der 
herzlichste Dank. 

Zeichnungen für die Kriegsanleihe. 
Die Einleger der Spaikasie der Stadigemetnoe Cill i 
habe» für die ü'/,Prozentige österreichische Kiieg«-
auleihe den Betrag von 1,276.100 K die Sparkasse 
auS eigenen Mitteln 50 00J St. der Spar- und 
Borschnßverei» Cill i 5000 K gezeichnet. M i t Ein-
rechnung dieser Betrüge sind mit den bei der hiesigen 
Filiale der Böhmischen Unionbank im Ganzen Z ich-
nungen im Betiage von 1,950.000 K angemeldet 
worden Diese Summe liefert eilun schönen Beweis 
«Ür die opferbereite Anteilnahme der Bevölkerung 
CiUiS an dem patriotischen Weike. SeiienS der 
Hauptanstall Prag der k k. prio. Bö!>mi>chen Union-
d>ink wurden 7 Millionen Kronen auS eigenen Mit--
teln gezeichnet und erreichten bei derselben inklusive 

den Filialen die Gesamtunmeldungen der 5'/,prozen» 
tigen österreichischen KriegSanleihe eine Höhe von über 
lOi) Mill ionen Kronen. 

Ein deutscher Hilfsausschuh in Graz. 
Der Verein der Reichsdeutschen in Graz bat eine» 
HitfSauSichuh ivS Leben gerufen, um hilfesuchend«» 
LandSleuten sowie jedem, der zum Deutschen Reiche in 
Beziehungen steht, besonder» jedoch den zurückgebliebenen 
F«mili«nmttgliedern reichSdeuticher Krieger mit Rat und 
Tat beiseite zu stehen. Der Ausschuß gewährt Hilfe-
suchenden freie ärztliche Behandlung, erteilt juristischen 
Rat, gibt Geldunterftützungen, landsturmpsiichligea 
LandSleuten, die sich in Not befinden, sucht er den 
Eintritt tn da» deutsche Heer zu vermitteln, wodurch 
deren Familien die staaillche Unterstützung erhallen, 
auch ist e» ihm wiederholt gelungen, die Heimat», 
behörden oder im Reich« wohnend» begüterte Verwandte 
Hilfesuchender zu veranlassen, sich letzterer helfend an-
zunehmen. I n Not geratene Reichsdeutsche, die in die 
Heimat zurückkehren wollen, sucht der Ausschuß kosten-
lose Rückfahrt zu vermitteln. Kurz der Ausichuh sucht 
überall helfend einzugreifen und bedient sich zur Er« 
r-ichung diese» Zwecke», wo eS angebracht erscheint, 
der Vermitlluug de» kaiserlich deutschen Konsulates in 
Wien. Für verwundete reichSdcutsche «rieger stehen 
dem AuSichuffe durch da» hochherzige Entgegenkommen 
der Gräfin Stubenberg in ihrem Privatipitrl auf 
Schloß Danegg für >4 Mann und 6 Offiziere Betten 
zur Verfügung. Für RekonvaleSzente sind au» Birkield, 
durch Frau Sekretär Aue, mehrere Bürge,quartiere bei 
freier Verpflegung angemeldet. Dem HitfsanSlchub ist 
ein Damenau»schub angegliedert. Präsidentin ist Frau 
Gräfin Doroih a Lamberg geb Prinzessin Hohentohe. 
Die Tätigkeit de» Au«schuss<1 erstreckt sich auf ganz 
Steiermark Vorsitzender ist Herr Ernst Simsen, Graz, 
Grabenstraße 36/1. Sprechstunden täglich von 12 bi» 
1 Uhr nachmittags. Alle Hilfeleistungen sind vollkommen 
kostenlos. Briefliche Anfragen Auswärtiger werd«» 
fchneltsteuS und entsprechend den Bestrebungen de» AuS» 
schusse» kostenlos beantwortet. Spenden für die För» 
dernng der gesteckien Ziele werden dankend entgegen-
genommen und sind an den Vereinskaisier Herrn 
Georg Fischer, Graz, Ruckerlberg. Sonnenstrabe Nr. 2, 
oder Zahlstelle der Länderbrnk, Filiale Graz, Herren» 
gasse, zu richten. 

F r o h e Zukunf t . An die Leitung des Deut-
schen Schulvereine« kam dieser Tage folgendes Brief» 
chen: „Lieber, Deutscher Schulverein! Eben lese ich 
in der Zeitung ei» Briefletn. in dem ein Vater, der 
im Feloe steht, mit Schrecken bemerkt, daß sein 4 
Monate alter Junge noch nicht im Schulverein ist 
und ihn als Mitglied einmeldet. Das hat mich mit 
großer Beschämung erfüllt. Unser Budi ist über 
3 Jahre alt und auch noch nicht im Deutschen 
Schulverein l Er ist allerdings augenblicklich Flücht-
ling und. wie ich beicheinlgen kann, ohne jede» be-
wegliche und unbewegliche Vermögen; trotzdem meld« 
ich ihn hiemit auch als Mitglied des SchulvereineS 
au und bitte die Mitgliedskarte auf Konrad Mart in 
Zöckler lautend, nach Gallneukirchen bei Linz einzu-
senden. Vielleicht dient diese Mitteilung dazu, »aß 
noch weitere Bubis Mitglieder det SchulvereineS 
werde», denn ich bin lief davon überzeugt, da» un-
fer teurer Schulveiein, wenn dieser fulchibare Krieg 
mit Gölte« Hi l f t siegreich überwunden ist, gewaltig 
große, neue Ausgaben zu erfüllen haben wird. Da.« 
muß er schon jetzt ausgerüstet werden! He i l ! ! Dr. 
Th. Zöckler, Pfarrer." Eine Jugend, die in solchem 
Geiste erzogen wird, ist gewiß berufen, deutsches 
Wesen zur schönsten Entsaltung zu bringen und da« 
ist uns die sicheiste Bürg'chaft einer frohen Zukunft. 

E i n herzloser S o h n . Zwpchen der Keusch» 
lerin Therefe Operckal in Etrauitzen und ihre» 
Sohne Leopold besteht schon seit längerer Zeit ei» 
unleidliche» Verhältnis, « l« sie ihn unlängst, da er 
erst moigen« nach Hause gekommen war, Borwürse 
über seinen Lebenswandel machte, e,griff der Roh» 
ling einen Sensenstiel und schlug damit seine Mutier 
derart, daß sie schwer verletzt zu Boden stürzte. 
Gegen den unmenschlichen Sohn wurde die Straf» 
anzeige erstattet. 

Einbruch in eine Wertheimkasse. ver 
17 jährige Lehrling Anton Radl stahl in wieder» 
holten Angrissen von W>ihnachten 1913 biS Oktober 
1914 seiner Meisterin Antonia Schulsink in Peiiaa 
auS ver'perrter Wertlieimkasse mindestens 500 lk 
und wurde dasür vom KrerSgerichie zu acht Mo-
naten schweren Kerker verurteilt. 

Die Erhöhung der giindwarenpeise. 
Der Landesverein der Tadaktrasikante» Steie, mark« 
hat in seiner letzien außerorventlichen Versammlung 
beschlossen, insolge der ungeheuren PreiSsteigeraiig 
der Zündwaren vom 1. Dezember an den Preis der 
Zünder im Einzelverkauf von 2 auf 3 Heller sür 
die Schachtel zu erhöhen. 



Za i r i sche l U s t d r t Seüc s 

(Eilt frecher Dieb Am 23. d. nachmittag 
mß dir 24 jährige Bäckergebllfe Josef Koroschetz au» 
Keukirche» ein Paar Holen vom Schaukasten det 

; i«!>g«n Kaufmannes Franz Ka»beutz und wollte sich 
»»bemerk» «ntfernen. Noch rechtzeitig bemerkte ein An-

I fcfirUtcr deS genannten Kaufmannes den Abgang der 
Kleidungsstücke und nahm fie dem Dieb ab. der die 
! ßlucht durch die Grazerstraße ergriff. Da ihn ein 
Vachmann verfolgte, stellste ein Soldat den» Koroscheh 
ein Bein, so daß dieser fiel, worauf er verhaftet wurde. 

Ein unangenehmer Fahrgost. Der In. 
fanterist Josef Fontanot au» Muggia bei Eapodistrt», 

! »er dem SappeurdalaiUon Nr. 3 in Peltau zugeteilt 
Mr, jedoch dauernd beurlaubt wurde, fuhr am 23 d. 
>it dem Abendpersonenzuge, indem stch auch viele 

Iwdere Soldalen darunler auch der Reservekorporal 
Kran; Luka» befanden, in seine Heimat. Franz Luka» 

j ließ während der Fahrt von Peagerhof nach Cilli 
sttnen Handkoffer im Borraum eine» WagenabieileS 
liegen und begab sich in elien anderen Ableil. Al« er 
»r der Station Cilli in seinen Wagen zurückgekehrt 
wir, bemerkte er, daß sein Roffcr erbrochen war und 

i »ob sein geladener Revolver iin Werte von 1ö K und 
[ ein paar Handschuhe im Werte von 10 St fehlten. Als 
j ei im Wagen Nachfrage hielt, erzählten ihm die übrigen 
lEoldate», daß ein im gleichen Wagen befindlicher 
Airilift aus einem Revolver einen Schuß abgefeuert 
5»te, ohne jedch jemanden zu treffe». Die Kugel drang 

; t» den Boden. Htevon wurde sofort in Cilli die An» 
zeige erstaliet und als ein Wachmann in den betreffenden 
vagenabteil trat, b.meikle er, wie Josef Fantonat den 

: ZItvclver unter dem Sitzbrelt verstecken »voll»« Der 
Revolver wurde ihm nun abgenommen. Die Handschuhe 

i und man jedoch nicht bei ihm. Fontanot leugnet auch, 
i kcc Handschuhe gestohlen zu haben. Er wurde verhaftet 
' nit dem Gerichte eingeliefert. 

Für reifere Knaben. Sie bekommen zum 
leburistag, bei QuarlalSichluß, zu Weichnachten und 
ki anderen Anläße» Bücher, Geldtäschchen, Messer, 
Nischestücke und allei lei andere nützliche Dinge geschenkt. 
Ilie ve»ständigen Eltern aber wisse», daß junge 
Äi»fchen und schließlich auch ältere — da» Leben 
gerne von dcr heiteren Seite nehmen und einen Teil 
ihrer Zeit augenehm verbringen wollen. Der ungefähr-
lichste Zeitvertieib sür die Jugend ist ein anregendes 
kpiel. Das schönste, geistreichste Spiel ist zweifellos 
Echach. Und doch wird eS v<in der Jugend richt sehr 
tererzugi. ES ist zu ernst, verlang! kalte berechnende 
Sicht und Schweigsamkeit, anstrengendes lleberlegen 
m>d angespannteste Aufmerksamkeit. Andere Spiel«, die 
p» und anregend sind, babea reifere Knaben schon 
tei frühere» Anlässe» bekomme». UebrigenS gibt e» 
chier nicht viele. Ei» Spiel, hinter dcm stch unter 
«i»em neuen Namen und in veränderter Ausstattung 
wr wieder die alte, geisteslose Idee des sogenannten 
Ditselipitls verbirg«, wird einen aufgeweckten Jungen 
ritt erfreuen. Wohl aber ein Spiel das den Verlauf 
ri»t» moderne» Krieges mit Aufmarsch in mehrere» 
tmf&ulcn mit selbständige» Bewegungen und Kämpfe» 
ta armem, mit Rückzugkbewegungen u. f. w. in 
stschickier Weise nachahmt und dem Feldherrntalent deS 
£jtfl<r« ein unerschöpfliche» Feld der Betätigung 
Mae». Ein Spiel, weiches da« Problem des Krieg?« 
fthnr» mit Soldate»figmen in glänzendster Weise löst, 
kobei die lebhaflestrn Bilder und reichste Anregung sür 
fc Phantasie bietet, auch den Humor weckt und darum 
»er Zogend ausgezeichnet zusagt, ist da» im Verlage 
W Deutschen SchulvereineS erschienene KriegSipiel 
.Warschau Bor wärt«". 

Fremdenverkehr zur Kriegszeit. 
litten i» eine glänzende Haupizeit fiel die Mobil-
«chang. Oesterreich» tapfere Armeen sind binauSge-
pgen an die bedrohten Grenzen unsere« herrlichen 
»eiche« um gemeinsam mit den deutschen Brüdern die 
Eriche gründlich zuiückzuschlagen. Heiße Seg'nS« und 
kiljt»!oünsch« begleiteten unsere braven Truppen die 
i r eine große heilige Sache, sür unsere höchsten Güter, 
sir Kultur und Freiheit kämpfen. Die Fremden aus 
«Hei Heuen Länder zerstoben nach allen Richtungen; 
« «eiligen Tage» wäre» die steirischen Sommeifrischen 
ard «vierte so leer wie sonst im Oktober. Un'ere 
itilikn Berge w d Täler mußten verlassen werden, 
ftutei und Verkedr stocken und in erster Reihe ist 
kni die KriegSereignrsse der Fremdenverkehr zum 
biillftande gebracht u»d unermeßlich« Werie find 
stlslört rrord«", doch der Blick tn die Zukunft hält 
cke aufrecht, bestärkt durch die suche» Hoffrmngen auf 
nn »euaufdlübendeS und glückliches Oesterreich! Auch 
>ü Zäiigkeit de« Lande«veibandeS für Fremdenverkehr 
n Ltrirrmark mußte anläßlich dieser ernsten Zeile» i» 
ka ersten Kiieg?mon-ten fast vollständig eingestellt 
Rch » Der Verband glaubt aber, daß j tzi die Zeit 
ziümmen ist, Maßnahmen zu trefft». um daS all-
»ihliche Wiederauslebeii des Fremdenverkchi« zu fördern 
nt mit den stille» Vorarbeiten zu beginne» für den 

Wiederausbau alle» dessen, wa» im Verkehrswesen als 
zerstört sich erweisen sollte. Er folgt dabel dcm Bei-
spiele unsere« treuen Bundesgenossen im deutsche» 
Reiche woselbst jetzt schon dem Fremdenverkehr für die 
Zukunft die regste Aufmerksamkeit zugewendet wird. 
So Hai bereit« die Zentralstelle sür den Fremdenverkehr 
Groß Berlin« beschlossen, die vielen lokalen Vereinigungen 
gemeinsam mit dem Bund deutscher VerkehrSvereiue zu 
zu einem großen deutsch österreichischen VerkeHrSbündni« 
zusammenzuschließen! Durch diese» engste Verkehr»-
bündniS daS schon heute mit großer Freude begrüßt 
lvird, werden sich die Beziehungen zwischen dem 
Deutsch«» Reiche und der Grünen Mark noch herzlicher 
gestalte» und der wechselseitige Fremdenverkehr neue 
Antriebe erfahren, die beiden Teile» große »Ulschafiliche 
Vorteile bringen werden. Von dem Giundsatze aus 
gehend, daß, wie in Fried-nSzeiten für den Krieg, 
ebenso in KriczSzeilen für den Frieden vorgesorgt nttrden 
muß wird der Verband seine weitere Tätigkeit entfalten. 
Wenn der Landesverband für Fremde,.» rkehr in 
Steiermark bisher schon eine dringend« Notwendigkeit 
war, wird seine Wirksamkeit nach dem Kriege doppelt 
wichtig sein. 

Wahrung österreichischer Interessen 
in Aegypten. Wie die Handel», und Gewerbekammer 
in Graz mitteilt, hält stch in Graz derzeit eine 
vertrauenswürdige Persönlichkeit auf, die bereit »st, die 
Wahrung österreichischer Interessen in Aegppten zu 
besorgen. Der betreffende Herr, der in Aegypten eint 
Vertrauensstellung einnimmt und stch ii» Laufe deS 
Monate« Dezember doithi» zurückbegeben wird, über-
nimmt gegen entsprechendes, im einzelnen Falle zu 
vereinbarende» Entgelt die Veruiiiiluug von Auskünften, 
die Einschreibung von Foiderungen, die V«rwe»»ung 
notleidender Warensendungen, Liquidationen u. dgl. 
Die Handels- und Gewerbekammer in Graz ist bereit. 
Interessenten ihre» Sprengels mit dem Betreffende»» 
Herrn tn unmittelbare Verbindung zu fetzen. 

Bil l iger Kaffee. Die vom Aerar, der Stadt-
gemeinde Trieft für den Verkauf in Trieft und den 
südlichen Provinzen z»lr Verfügung gestellten 17 &00 
Säcke ValorisaliouS Kaffee wurden von dem Groß-
handlnngShauS fi. Haecker und Meißner übernom 
men. Der Zweck des Verkaufe» ist. der Bevölkerung 
billigen Kaffee z»»r Verfügung zu stellen, deshalb 
hat da» Handelsministerium zur Bedingung gemacht, 
daß der Kaffee geröstet nicht höher al» 4 K per 
Kilogramm, Santo» Kaffee roh nicht höher als 
3-30 K per Kilogramm, Rio Kaffee roh nicht höher 
al» 3 10 K per Kilogramm im Detail verlauft 
werden darf. 

Einen prächtigen Lesestoff für ver-
wundete und kranke deutsche Krieger 
bildet der soeben erschienene „Deutsche Volkskalen-
der sür da» Jahr 1915- von Rudolf Fiedler 
(Lelb'iverlag des Deutschen SchuloereintS, Wien 7., 
Linke Wiknzeile 4). Das über 200 Seiten starke 
Buch enthält einen wahren Schatz deutschen Humo»« 
und eine solche Fülle kerniger Aufsätze und Gedichte 
und auch sonst allerlei Wissenswerte», daß jeder 
drntsche Soldat in den Stunden erzwungener Ruhe 
und Muße mit wahrer Fr>ude und Luft zu ihm 
greisen wird. Wer also unseren treuen Vaterland«-
und VolkSschützern eine Freude machen und sich ihren 
Dank gewinnen wil l , der kaufe möglichst viele Stücke 
de» „Deutschen VolkSkaleiider»" un» verteile sie an 
die Spitäler und Heilanstalten! Dr . Nepel. 

T 

F e r m i l c h t e s . 

K i n e T r a u u n g a m T o t e n b e t t , Ein rühren-
der Vorfall ereignet« stch nach der ,A. Ztg." Samstag 
am frühen Morgen im Rote» Kreuz Spital an der 
tschechischen Technik in Biünn. Ein schwer kranker Sol-
dat au« der Umgebung Wien« vertraute seinem Land» 
»rann Koiporal Wolkenstein an, daß er seine Braut, 
mit d«r er ein Kind habe, gern sehen »nöchte. SamStaz 
früh erschien im Spital ei» Landmädchen und stellle 
sich al« Schw'fter deS Echwerveiwund«>en vor. Nach 
langem Fragen gestand sie verschämt dem Korporal, 
daß sie die telegraphisch beruicne Braut sei. Darau'hin 
verständigte er den AnstattSgeistlichen Pater Sianistau» 
Zila und bat ihn, um dem Kinde einen gesetzliche» 
Vater zu geben, die Noitrauung voizunehmen. Der 
Geistliche vollzog nach televhonrsch eihaltener bii /rötlicher 
Di«p »S unter Assistenz de» J»'pekIionS> und ,»veie« 
Unteroffi» ere im Zimmer de» bet vollstem Bwußtiei» 
befindlich«» armen Krieg-,S, in dessen Gesicht schon der 
htirannahend« Tod zu lesen war, die Trauung. Sodann 
entkernte stch die seltsame Hochzeitsgesellschaft erschüttert 
au« dem Krankenzimmer, wo der arme strit-.tr nach 
kaum einer Viertelstund« i» de» Anne» feines soeben 
angelrauten Weibes verschied. 

E i » hübsche» W o r t s p i e l . Die Erin» 
netungen an den Buren krieg sind wieder erwacht, 
und die Anekdoten, die sich um die Gestalten der 
Burensührer gebildet haben, leben von neuem aus. 
Etwas ganz besonder« Hübsche» erzählt man sich 
da oen General de Wet, der einst den folgenden 
guten Witz gemacht haben soll. Ein deutscher llrieg»-
teilnehmcr gibt daS Geschichtchen i« seinen Tagebuch« 
blättern wieder: „Vor der Schlacht bei Bethlehem 
hakte Christian de Wet eine strenge Bestrafung deß« 
jeni en Feldkornett» in Aussicht gestellt, der seine 
Stellung verlasse. Trotzdem tat die» derjenige Feld-
kornett. der mit seinem Kominando da» Klatkopje zu 
verteidigen hatte. »Ohm Christian" läßt ihn nach 
der Schlacht zu sich kommen und haut ihn mit der 
Peitsche unter den Worten: „ Ich muß da» ton, e» 
ist mir leid. Aber daS bin nicht ich, dcr Euch schlägt, 
das ist — de wct (de wet: da» Gesetz)." Ob diescS 
Wortipiel nun zusällig entstand oder bewußt gebildet 
wurde, gut ist eS auf zede» Fall. 

W i e w i s s e n sie daS n u r ? Ein höherer 
englischer Offizier, Adjutant eine? DivisionS« 
general», schreibt in e»nem Feldbries hoch verwundert: 
„S ie können sich gar keine Vorstellung machen von 
den Streichen, die diese Deutschen unS spielen. 
Während eineS sehr heftigen Nachtangriffe» auf 
unser« Ve»schanzungen kamen sie heran und riefen 
unsere Offiziere mit Namen: Hauptmann . . h e r a u s 
mit Ihn>n ! Der Oberst . . . . de» . . . Regimentes 
soll vortreten! Lasse.» Sie die . . . Kompanie nicht 
seiicrn, Major . . . . ! DaS alles in vorzüglichem 
Englisch. Wie wissen fie da» nur alleS? — Jawohl, 
how do, they know? Die „Köln. Z tg . " schreibt 
dazu sarkastisch: Wenn wir unS nicht sü>chleten, 
militärische Geheimnisse zu verraten, so würden wir 
die Frage ei»va wie folgt beantworten: Die deutschen 
Offiziere haben ersten» gründlich Geographie gelernt, 
sich in Karlenlesen geübte in Felsdienstüdungen und 
großen Manövern lehrreiche Gcländestudien betrieben, 
deren Früchte jetzt im Stiege refen und es ihnen 
ermöglichen, die feindlichen Stellungen und deren 
Besetzung zu erkunden und alt» eingezogenen Nach-
richten zu berechnen. Hierzu hilft es ihnen denn 
ganz besonders, daß sie fremde sprachen gelernt 
haben und lich daher sowobl mit den Bewobnern 
de» Lande» als mit Gefangenen verständigen, also 
Auskunft aller geivünschieu Art einziehen können, 
auch ausländische Ranglisten und andere militärische 
Hilfsmittel zu benutzen verstehen — kurz, daß be-
scheidene Maß von Kenntnissen stch eing'psropft 
haben, waS in ein so armseliges Barbarengehirn 
übe» Haupt hineingeht. 

D a » A n t w e r p e n e r G e l d i n L o n d o n 
i n „ S i c h e r h e i t " . Die „Kölnische Zeitung" mel> 
det von oer holländischen Grenze: Ein augenblick« 
lich in Holland tveilender deutscher Kaufmann in 
Antwerpen, der dieser Tage dort nack seinem Ge-
schüft gesehen ha», teilte mir mit, daß die Banken 
der Stadt eine Abordnung «ach London und Havre 
gesandt hätten, um von der englischen Finanz und 
der belgischen Regierung die Gelder znrückzuerhal-
ten, die bei der Belagerung au» der Nationalbank-
stelle nach England in Sicherheit gebracht wurden. 
E» handelt sich um das staatliche Guthaben bei der 
Bank, die bekanntlich die Schatzgeichäfte de» Staate» 
besorgt. Obschon zugesichert wuide, daß da» Geld 
nicht den Deuischkn zugesührt, sondern unker Auf« 
sich« deS amerikanisch,« Gesandten oder Konsul» zu 
Zwecken der Staats- oder Gemeindeverwaltung ver« 
wendet würde, wurde die Herausgabe verweigert. 

D i e g e e i g n e t s t e Z e i t des D ü n g e n s . 
Da» Unterbringen de» DungerS, zumal, wenn er 
noch weniger verwester ist, sollte nur im Herbst oder 
spätestens im Laufe de» Winter» geschehen, un» zwar 
ohne ihn längere Zeit ausgebreitet liegen zu lassen 
wodurch er bei trockenem Weller au»dorrt, mithin 
die besten Bestandteile verloren gehen, während er 
bei Regenwetler ausgelaugt und somit nur der kleine 
Platz, wo er liegt, gedüngt wird, so daß eine un-
gleich« Düngung enlfteht. Wird er dagegen sofort 
gleichmäßig untergegraben, wie ohnehin da» Herbst« 
umgraben zur Fruchtbarkeit des Boden» beivnder» 
beiträgt, so werden die Nährstoffe im Dünger durch 
den Schnee und Regen ausgelöst und dem ganzen 
Erdreich gleichsam recht einverleibt, so daß im Früh-
jähr die gesäten und gepflanzten Gewächse weit 
besser wachsen, wenn der inzwiichea zersetzt« Dünger 
durch tiefes UmHacken gut mit dem Boden ver« 
meng» wird. 

G e l i c h » s s » a l . 

Ein unredlicher Photographengehilfe. 
Wie seinerzeit berich>ei, »vurde der 40jäorige 

Photograz.hengehilse Joses Hudecek veidächtigt, beim 
Photographen W»lhclm Pick eingebrochen zu haben. 
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©•e Nachforschungen rechtsertiglen den Verdacht. | 
Hudccek. der damals au» Cill i verschwunden war, 
wurde bald daraus verhafte«. Er gestand zu. am 
19. Oktober abend» durch Eindrücken der Fenster-
scheiden in da» Atelier eingedrungen zu sein, den 
Schreibtisch ausgebrochen und das Arbeitsbuch und 
eine Reihe von photographischen Gegenständen mit-
genommen zu haben, die zusammen mit beinahe 
60 Ä bewertet wurden. Nach der Flucht aus Eil l i 
trieb er sich bis zu seiner ©«Haftung in Unter-
steiermark und Krain beschäftigungslos umher und 
die gestohlenen Gegenstände, sowie die Kleider, die 
ihm sein Dienstgeber i» Cil l i gegeben halte, da er 
vollkommen herabgekommen war, hatte er in Brannt-
wein umgesetzt. Wegen Landstreicherei und Betteln« 
war Hudecck schon zehnmal vorbestraft. Hudecek 
wurde zu sechs Monate» schweren KerkerS, mit einer 
Faste alle 14 Tage, verurteilt. 

Ein gefährlicher Dieb. 
Der 19 Jahre alte BesttzerSsohn Johann Satt-

ler aus S t . Andrä stahl in verschiedenen Angriffen 
der Besitzerin Antonie Jelen in S t . Andrä aus ver» 
sperrten Behältnissen einen Gesamtbetrag von 450 
Krone». Er war des DiebstahlS geständig, debanp 
tete aber, da» Geld nicht aus versperrten Behält-
nisfen gestohlen zu haben. M i t Rücksicht aus die 
Größe des Betrage« wurde Sattler zu einer schweren 
Kerkerstrase von 4 Monaten verurteilt. 

Ein Serbenfreund. 
Am 24. August schrie der Arbeiter Leopold 

Lanicnik aus dem Wege von Praßberg b s Fraßlau 
meh.mals »Zivio Serbia". Der Angeklagie verant-
wortete sich dahin, daß er sich bei dem AuSruse 
irrte, indem er rusen wollte „Ziv io slovanska 
Austrija". Die^e Aussage wurde aber von den Zen-
gen, wtlche damals mit ihm gingen, widerlegt. La-
nicnik wurde wegen Bergeheu» nach 8 305 St.-G. 
j u einer strengen Ärreststrase von zwei Monaten 
verurteilt. 

Eine gefährliche Drohung. 
Am 29. Oktober wurde in Bukuvje, Bezirk 

Eil l i , der dort wohnhaft« 26 Jahre alle Arbeiter 
Franz Dolar au« mehreren Gasthäuser« wegen 
seine» lästigen Benehmens herausgeworfen, was den-
selben in eine solche Wut versetzte, daß er die Droh-
ung ausstieß, er werde die ganze Ortschaft in Brand 
setzen Diese Drohung rief bu den Ortsbewohnern 
»in« solche Unruhe hervor, daß sie beschlossen. Wache 
zu halten. Zwei von den OrtSinsassen sorschten den 
Genannten au» und brachten ihn zur Gendarmerie 
nach Eil l i , wtlch« ihn dem Kr:isgerichte einlieferte. 
Dolar wurde wegen gefährlicher Drohung zu einer 
schweren Kerkerstrase von 13 Monaten verurteilt. 

Ein Nachspiel zum Thronfolgermord. 
Am 30. Jun i feierte der BesttzerSsohn Franz 

Policnik in Juvanje bei Lausen im Sannlale Hoch 
zeit. Am Abend versammelten sich die Gäste im 
Gasthause des BaterS de» Bräutigam», wolxi zur 
Feier de« Tage» der Hochschüler Anlon Grub« die 
Festrede hielt. I n dieser erwähnte er auch den 
Thronfolgermord in Sarajewo. Al» daraufhin Franz 
Policnik der Aeltere behauptete, daß ein solcher 
Mensch unglücklich sei, der ein solches Verbrechen 
vollführe, meldete sich der 23jährige Besitzerssohn 
Joses Kolenc und lobte den Täter mit den Worten: 
„Ah, könnte ich ihm doch ein Gla« Wein geben!' 
Wegen dieser Aeußerung hatte sich Kolenc vor dem 
dem Kreis^erichte Cill i zu verantworten und wurde 
zu acht Monaten Kerker« verurteilt. 

Brandleger. 
(AuSuahmSgericht.) Vorsitz,nder LandeSgerichlS 

rat Wenedikter. Franz und Anna Zalokar, Grund-
besitzer in Kostreinitz, Bezirk Rohitsch, find seit dcm 
Jahre 1895 verheiratet und. lebten stet« in miß-
lichen VermögeuSverhällnissen, weshalb Franz Zalokar 
schon seit dem Jahre 1898 mit geringen Unier-
brechungen alS Fabrikarbeiter in Donawitz wohn-
hast ist, während seine Gattin zeitweise bei ihm 
lebte und stch auch in GradiSkidol aushielt. I m 
Jahre 1908 wurden die den beiden gehörigen Lie-
genschaften in Negaun und Tschatichendorf exekutiv 
veiäußert, im nächsten Jahre kaufte «nna Zalolve 
sür sich allein mit Hilfe ihre« BaterS Gregor Cebular 
einen kleinen Grund in Tschalschendorf um 90>> K , 
welchen sie aber schon im Jahre 1910 wieder ver» 
lauste. Trotz dieser schlechten Vermögenslage kauften 
die Eheieule Zalokar die Liegenschaften des Johann 
Dolsak in Negaun um den betrag um 680> K 
Dir Berichtigung diS Kaufpreise«, welcher von den 
Nachbarn als sehr hoch bezeichnet toiid, ersolgte 
durch Uebernahme der Hypothekar schulden, so daß 

ein Restbetrag von 286 K zur Barzahlung ver-
blieb, welcher bis 1. Jun i 1914 zu entrichten war. 
Aus diesen Liegenschasten standen ein Wohngebäude 
und mehrere Wirtschaftsgebäude, welche bei der 
„Wiener Versicherungsgesellschaft" gegen Brand-
schaden versichert wurden, und zwar daS Wohnhaus 
mit 3000 ff, das Wirtschaftsgebäude mit 4000 K 
und die Fährnisse mit 2000 K. Von letzterem Be-
trage entsallen 1100 ff aus die im Wohnhaus« be-
findlichen Fahrnisse und der Rest von 900 K aus 
die Getreide- und Futtervoiräte in den Wirtschafte 
gebäuden. Anna Zalokar weilte nun seit dem Herbste 
1913 mit den Kindern wieder bei ihrem Gatten in 
Donawitz und sollte, wie sie ihrem Bater Gregor 
Cebular geschrieben hatte, am 15. oder 16. Apri l 
1914 nach GradiSkidol zurückkehren. Kurz vor 
ihre» Rückkehr, nämlich in der Nacht w 14. auf 
den 15. April, brannte daS Wirtschaftsgebäude voll-
ständig nieder. Es entstand sofort die Vermutung, 
daß Gregor Cebular den Brand gelegt habe, um 
feiner Tochter die hohe Versicherungssumme zu ver-
schassen und daduich ihre Vermögenslage zu ver» 
bessern. Schon die bedeutende Ueberversicherung war 
verdächtig. Dem Kaufpreise von 6?00 K für die 
ganze Liegenschaft stand ein VersicherungSdetrag voN 
insgesamt 9000 K gegenüber, wovon, wie dereiis 
erwähnt, aus die Fährnisse «in Betrag von 2000 K 
entfällt. Der Gesamiwen der Fahrnisse betrug jedoch 
iu»ch dem Ergebnisse de» Strafver fahren« nur unge-
sähr 100 K. Futter und Getreidevorräte waren 
überhaupt keine vorhanden, sondern nur eiwas Streu 
im Werte vou 6 K. DaS aus 4000 K versicherte 
Wirtschaftsgebäude war nach der Berechnung de» 
VersicherungSbeamten in dem Falle, al» eS sich vor 
dem Brande in gutem Zustande befunden hätte, wa» 
jedoch nicht zutraf, höchsten» 197» K wert. Unter 
der Bevölkerung wurde daher allgemein gesprochen, 
daß bei Zalokar noch vor der Heimkehr der Be-
sitzerin e>n Brand auSbrcchen werde, da die schlechte 
Vermögenslage und die Ueberversicherung bekannt 
waren. Anna Zalokar war nämlich nicht einmal im 
stände, die Steuern und Hypothekarzinsen zu be-
zahlen, und mußte ihren Vater ertuchen, diese Zih> 
lungen zu bestreiten. I m Jahre 1913 wäre» gegen 
die Eheleute Zalokar eine Reihe von Exekutionen 
anhängig Anna Zalokar hatte ihrem Vaier bries-
lich mitgeteilt, daß sie am 15. oder 16 Apr i l heim-
kehren werde, und am Schlüsse des Briefe» de-
me»kt, daß sie schon früher komme wenn da» 
Wetter schön sei, wo^u sie noch die Worte setzte: 
„S ie wissen schon.* Diese letzteren Worte bezogen 
sich nach ihrer Behauptung darauf, daß sie beabiich-
tigte, noch eine Liegenschaft von Stesan DolSak zu 
kaufen, waS ihr Bater wußte. Um zu vermeiden, 
daß bei Bekanntwerden dieses Planes ei» höherer 
Kaufpreis verlangt würde, habe sie ihren Vaier 
durch die Worte .S ie wissen schon" an das bezüg» 
liehe Abkommen Diese Deutung der Worte traf 
nicht zu. ihr Sinn wurde vielwthr dahin verstanden, 
daß die B> andlegung noch vor ihrer Heimkunst er-
solgen solle. Gregor Cebular und Anna Zalokar, 
welche steiS im besten Einvernehmen lebten, während 
da» Verhältnis zu Franz Zalokar kein gute« war, 
erscheinen nämlich »«dächtig, schon im Jahre 1912 
die Brandlegung an den neu erworbenen Gebäuden 
beschlossen zu haben Michael Zalokar pad als 
Zeuge an, daß ihm Franz Zalokar selbst im Jahre 
1912 erzählt habe: „Was glauben Sie, Vaier, was 
die beiden Tenseln ausstudiert haben. J>tzt veisichrrn 
sie alles recht hoch und beabsichtigen alle» zu v>r 
brennen." Da» ganze Verhalten de» Gregor Cebular 
und feit.e Aeußerungen ließen daraus schluße» daß 
Cebular eine Brandlegung stets al» einirägliches 
Unternehmen aufgefaßt habe. Bei ihm selbst si.'d 
bereit» viermal Brände vor gekommen nnd zwar in 
den Jahren 1884, 1892, 1894 und 19 >3 J.n« in 
den Jahren 1894 und 1913 waren schon Gegen» 
stand gerichtlicher E>Hebungen, die jedoch weg,» 
Mangel» an Beweisen eingestellt werden muyiin. 
Wenn sich auch nun keine neue» Beweise datür er» 
gab«», daß Cebular du se Brände selbst gelegi habe, 
um die Versicherungssumme zu erlange», so war 
doch. der Umstand von Bedeutung, daß C,dnlarS 
schon verstorbener Ziehsohn Johann Sligv nach dem 
Brande im Jahre 1892 mehreren Leuten e> zählte, 
er wisse ein Mittel, wie man leicht eine» Brand 
legen und noch vor AuSbiuch desselben sich wett 
entsernrn könne, so daß man als Täter Mchi in 
Bctistcht komme. Gregor Cebular hat auch seinen 
Bekannten, wenn sie über den schlechten Zu'tand 
ihrer Sebäude klagten, wiederholt den Rat erteilt, 
sie anzuzünden und dann neu ausbauen. So Hai er 
im Jahre 1898 den Michael Zalokar da^u ueraien 
und im Jahre 1904 dem Stesan Doliak. Al« d>« 
Beiden dies ablehnten, erklärte er sich gegen Zah» 

lung eine» „Fünfzigers" zur Brandlegung b:reit. 
Auch Franz Zalokar, welcher sich der Zeugenaussage 
entschlagen ha«, erzählte dem Stesan Doliak, daß 
ihm Gregor Cebular schon damals, als er noch 
die später exekutiv veräußerte Liegenschaft besaß, 
geraten habe, die Gebäude wegen der Geldnot an-
zuzünden. Ließen sich diese Aeußerungen auch nicht 
al« Verbrechen der versuchten Verleitung zur Brand-
legnng auffassen, da sie zu allgemein und unbestimmt 
lauteten und Cebular bei Erteilung de« Rate« an 
Stesan Dolsak ziemlich angeheitert war, sn charak-
terisierten sie doch deutlich die Denkweise de« G-egor 
Cebular und dessen Bestreben, dnrch sogenannte I»-
dnstriebrände die Versicherungsanstalten zu schädige». 
Daß er diese Absicht auch im vorliegenden Falle ge-
hegt habe, war weiters au« einer Aeußerung ^ 
schließen, welche er im Monate August 1913 z» 
Florian Plevnik machte. Die Beiden sprachen näm-
lich darüber, daß der Zalokarsche Grund zu leuer 
gekauft ist, wobei jedoch Cebular sagte, er sei nicht 
zu teuer verlaust, er wisse schon ein Mittel, um 
dabei Geld zu verdienen. Alle diese VerdachtSgrände 
haben zur Anklage gegen Gregor Cebular und «n»i 
Zalokar ob Verbrechen« der Brandlegung gefithn. 
M i t Urteil deS Kreis als Schwurgerichtes Eilli 
vom 20. Jun i 1914 wurden jedoch beide Angekla>-
ten freigesprochen, nachdem die Getchworenen die a» 
sie gestellten Schuldsragen verneint hatten. Alle« 
die Gerüchte, daß von Gregor Cebular der Brand 
geelgt worden sei, wurden dadurch nicht zum Schwel-
gen gebracht. Sie verdichteten sich, als bekannt «vor» 
den war. daß die Zeugin Mar ia Jnkret schon im 
Zuge der Voruntersuchung gewisse Gregor Cebular 
sehr belastenden Aeußerungen gemacht habe. Die 
Gendarmerie ging diesen Gerüchten nach und erfuhr 
nun vl,n der Besitzerin Mar ia Cebular in Sogai, 
daß Mar ia Jnkret schon ansang« Apr i l auf Grund 
de« brieflichen Verkehres zwischen Gregor Cediil« 
und Anna Zalokar die Meinung «»«gesprochen hab«; 
daß da« Zalokarsche Haus bald abbrennen werde, 
überoies aber nach dem Brand« eingestanden had^ 
daß sie anfangs Apr i l 1914 einmal den Aiegir 
Cebular begleitet habe, al« dieser in der Nacht zu» 
Zalokarsche« Hause gegangen i,>, und eine biennendt 
Kerze in einem Win.'el der Dreschtenne ausgeiiellt 
hat, die aber ohne Schaden beim Unsall«n er!»-
scheu ist. Aus Grund dessen wurde gegen die dnt 
Beschuldigten eine neue Boruntersuchunq gesührt. 
I m Zuge dieser hat nun Mar ia Jnkret ein weil' 
gehendes Geständnis ihrer Mittäter,chast abgelegt, 
Giegor Cebular habe ihr schon im Herbste ISlZ 
noch der Wegsahrt der Anna Zalokar erzählt, sie 
seien übereingekommen, das Wirtschaftsgebäude m 
Abwesenheit der Anna Zalokar durch Brand zn be» 
seitigen, um die hohe Schadenvergütung zu bekom» 
men. Vierzehn Tage vor d«m Brande habe Gregor 
Cebular zum erstenmale eine brennende Kerze i» 
einem Winkel der Tenne gestellt. Doch sei die Kerze 
damals umgefallen und erloschen. Sie habe damals, 
als sie den Cebular in der Nacht begleitete, gewußt, 
daß dieser nun zur Brandlegung geh«; etwai später 
habe er ihr aber ausdrücklich zugegeben, daß er 
damals durch die brennende Kerze die Feuersdruiß 
herbeizuführen" beabsichtigt habe. Am Abende d«S 
14. Apr i l 1914 fei Crbular um 10 Uhr heimge-
kommen und hab« sie aufgefordert, mit ihm zu» 
Zalokarfchen Anwesen zu gehen. Dort hab« er sie 
alS Aufpasserin bestellt und sei selbst in die Tenne 
gestiegen, jedoch bald wieder heradgekommen. Kurz 
nachdem sie heimgekommen waren, sei bei Zalokar 
der Brand auSgebrochen. M i t Rücksicht aus »tese 
Umstände ist der Verdacht begründet, daß Utotia 
Jnkret *n beitxn Fällen die Absicht de« Gregor 
Crbular genau gewußt und al« Wächterin mittätig 
gewesen ist, zumal sie mit Gregor Cebular in ge-
mein ichaftlidjem Haushalte gelebt hat. Gregor Cebular 
und Anna Zalokar leugneten nach wie vor jede 
Schuld und behauptete», Mar ia Jnkret belaste sie 
nur au« Rache, weil sie Cebular über Einflußnahme 
der Anna Zalokar nicht heiraten wollte, was sich 
jedoch als unrichtig erwie». Gregor Cebular wurde 
zu 18 Monaten, Anna Zalokar zu acht Mon.r<» 
und Mar ia Jnkret zu vier Monaten schweren «er-
kers mit einer Faste monatlich verurteilt. 

Marburg, 18. November. 

Ein Serbensreund. 
Der 32jährige, verheiratete Joses verbanne. 

Weingartenverwalter in Pichelbeig. hatte erklärt, dcß 
er nicht auf die Serben schießen werde, sonder» 
lieber aus diejenigen, welche aus die Serbe« schießen; 
eher weide er in die Höhe schießen, als aus die 
Brüder Serben usw. Schließlich stieß er ein Zwi» 
Srbija auS. DaS Kreisgericht verurteilte ihn zn 

' zwei Monaten Arrest». 
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Graz, 18. November. 

Die verweigerte Hausbeflaggung an 
Kaifers Geburtstag. 

Der bekannte Advokat Dr . Anton Brumen in 
jellau holte sich heule vor Lande?gerich!«rat 

k. Fritsch wegen Beleidigung de« Stadtamte« Pettan 
pi verantworten. Der Genannte hatte sich trotz 
»ergischer Auft'orderung de« SiadtamleS geweigert, 
chi Ha»S an Kaisers Geburtstag zu beflaggen, und 
«vrde deshalb zum Amte geladen. Dr . Brumm 
«achte deshalb eine Eingabe an das Stadtamt und 
t i die Statthalter«, die Beleidigungen des Stadt-
«mleS enthielt I n der heutigen Verhandlung wurde 
)r. Anton Brumen zn einer Geldstrafe von 8s) K 

»«d zur Tragung aller Kosten verurteilt. 

Graz, 17. November. 

Dom Landwehrdivisionsgerichte. 
Der Lehrer Simon Tuzmann au« Trieft weilte 

heurigen Sommer bei seinen Eltern in Bodowa 
»f Urlaub. Dort änßerle er sich wiederholt in 
linrm für Oesterreich abfälligen, für Serbien gün-
ligen Sinne. Wegen dieser Aeußer"»gen ist er 
jeule vor dem Landwehrdivisionsgerichie (Borsitzen-
ter Oberst Hatzy, Verhandlungsleiter Oberleutnant-
«diwr Dr . Kadecka) wegen Verbrechen« nach 

65a St.-G. angeklagt. Al« Zeichen sür seine 
nb-n freundliche Gesinnung wird eine Aeußerung 
»geführt, die er zn einem Tischlermeister tat. Zu 
«sein sagte er : „Gegen die Serben wird man 
nichts machen können, sie sind zn gut verschanzt." 
lud al« der Tischlermeister darüber seine Zweifel 
ulßnle und daraus verwies», daß die Deutschen doch 
ein mächtiges Volk seien, wie ja auch die deuische 
Lprachc sie Weltsprache sei, weinte Tuzmann: 
„Rein, das Russische ist die Weltfprache, ich werde 
chi auch russisch lernen." Der Angeklagte wird aus 
Gründ de« durchgeführten BeweiSverfahrenS, da« 
ik Anklage erhärtet, zu einem Jahre schweren Ker-
ns verurteilt. — Der Steinbrucharbeiter Anton 
Dlavsac au« Donatiberg bei Rohusch-Sauerbru.in, 
pllitzt in Waldstein bei Deutsch.Feistritz bedieustet, 
»tcrließ es, dem Einberufungsbefehle Folge zu 
asten. Er wurde am 3. September verhaftet. Heule 
«achte er zu feiner Entschuldigung vor dcm Krieg«-
zcrichle geltend, daß er der Ansicht gewesen sei, daß 
ur die Leute „unter 42 Jahien" einzurücken ge 
âbl hätten. Da er aber bereit« am 6. Jun i 

<2 Jahre al» geworden sei. habe er sich nicht sür 
lktrosfen gehalten, obwohl er einen Landsturmpaß 
Messen habe. Der Gerichtshof schenkt bieier Ver-
«uwortung keinen Glauben und bestrast den übri-
jeri bereit« L3mal bestraften Angeklagten mit drei 
»niaten Kerker, in die die Haft seit 3. September 
mgerechnet wird. 

Wien, 20. November. 

ver tödliche Unfall in der Station Stein 
brück vor dem Kasfationshofe. 

Am 28. Jänner 1914 wurde in dcr Station 
Eteinbrück ein aus dem Bah«igeleise arbeitender Obcr-
kaartciler von dem Perfonenzuge ersaßt und ge-
Stet, ein anderer Arbeiter zur Seite geschleudert, 
ler Bahnrichter Franz Ribic wuide von dem Km« 
ßaichte Cill i wegen Vergehens gegen die Sicherkeit 

de« Lebens zn einem Monat strengen Arrestes ver-
urteilt, weil er e« unterlassen habe, die Arbeiter 
von dem Eintreffen de« Zuges in Kenntnis zu 
fetzen. Die an den KassationShof eingebrachte Nich-
tigkeitsbeschwerde machte geltend, der vorangegangene 
Zug sei veispätet eingelaufen, so daß die sonst elf 
Minuten betragende Pause ohne Wissen des Bahn-
richters um mehrere Minuten verkürzt worden sei. 
Dieser selbst habe aber mit der normalen Pause 
gerechnet. Der KassationShof gab der Nichtigkeits-
beschwerde Folge, hob daS Urteil deS KreiSgenchteS 
Cil l i ans und sprach den Angellagten frei. 

Laibach, 18. November. 

32 Studenten auf der Anklagebank. 
Am 23. d. beginnt vor dem hiesigen Landes-

gerichte die Schlußverhandlung gegen 32 wegen 
großferbifcher Propaganda angeklagte slowenische 
Studenten. Angeklagt sind die Mittelschüler Johann 
Endlicher, Johann Novak, Adolf Poniv5ar, Enge» 
Lovfin, Johann Kos, Danilo Majaron, Franz Biz-
jak, Raimnnd Pavlin, Leo Kavcnik, Anton Stesancic, 
Hugo Mesicek. Gottsried Bizjak, Blktor Beltich Frank-
heim, Jakob Avsic, Albin Fakin, Georg v. FödranS-
perg. Albin Pakiz. Johann Oblak. Joses Arh, Franz 
Tavear, Max Kosir, Franz Grebenc, Anton Gunde, 
Paul Grabner, Auto» Kuvtaric und Bladimir 
Premrov; serner die RechtShörer Johann Zgojnar 
und Binzenz Zorc, Philosoph Joses Kozac, Mediziner 
Matthias «mdrozic. Pharmazeut Gustav Omahe» 
und Journalist Viktor Zalar. 

Schrifttum. 
Deutsche Rundfcbau für Geographie. 

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner heraus-
gegeben von Piosrssor Dr . Hugo Haisinger. Jahr-
gang 1914/15. Heft 3. (A. Hartledeu'S Verlag in 
Wien., jäh, lich 12 Hefte zu 1 25 K. Die Geographie 
ist heute die aUe» unentbehrliche Wissenschaft ge-
worden, ihr gehört der Tag. Die Weltreiche und 
führenden Kolonialmächte stehen im fürchterlichen 
Kampfe, er greift aus alle Meere über und dringt 
in die entlegensten Winkel deS dunklen Erdteile«. 
Früher kaum den Gebildeten bekannte Landschaften 
liehen im Mittelpunkte des allgemeinsten Interesses 
und ihre natürliche Ausstattung, ihr Wiitschaftsleden 
und ihr Verkehrsnetz werden von der giößten Be-
deutung für den Ersolg de» blutigen RingenS, dessen 
Ausgang die Karten aller Erdteile umgestalte» wir». 
— Den weltbewegenden Ereignissen Rechnung tragend, 
wendet die „Deutsche Rundschau für Geographie" 
in ihrem neuen Jahrgange, ohne den bisher ver-
folgten bewährten Weg z» verlassen, insbesondere 
den vom Kriege eigiiffenen Ländern und Kolonien 
ihre Ausmerkfamkeil zu. Ein großer KreiS von ge-
biegenen Mitarbeitern gewährleistet die erfolgt eiche 
Durchführung ihrer Ausgabe. 

Kleine Geschenke erhalten die Freund-
schaft Gebildete Menschen sragen nicht nach dem 
Preise e>ne« Geschenke«, sondern würdigen die Ab-

sicht und den Geschmack de« Geber«. I n diesen 
Tagen, welch: die Kraft und Größe unseres deut-
schen Volke« in neuem Glänze zeigen, soll e« wohl 
mehr al« selbstverständlich sein, daß die „deutsche 
Marke" besonder« geiucht wird. Wer daher in den 
kommenden Wochen Geschenke besorgt, denke an den 
Deutschen Schulvereiu, der inSbesonders auch einen 
sehr hübsch ausgestatteten Wochenabreißkaleuder und 
einen zleich vornehm wirkenden Taschenkalender (in 
Leder 1 K, in Leinwand <50 Heller) empfiehlt. Der 
erwähnte Abreißkalender bedeutet die Bereicherung 
eineS jeden Haushaltes mit künstlerischen kleinen 
Gemälden, w ! f sie durch die Ansichtskarten des 
Deutschen SchulvereineS rüdmlichst bekannt sind. 

Ueber den Deutschen Volkskalender, 
der im Selbstverläge de« Deutschen Schulvereine« 
erscheint, wird uns geschrieben: Herzerquickend wie 
die beiden ersten Jahrgänge ist auch der dritte 
Jahrgang deS von Schulrat R. Fiedler in verdienst-
vollster Weise geleiteten „Deutschen VolkSlalenderS" 
ausgefallen. Wohl lobt an de« Reiches Grenzen in 
Nord und Süd ein beispiellos blutiger Krieg und 
in jedem Hause wohnt F:au Sorge, wohnt Trauer, 
wohnt Entbehrung. Und sast könnte man glauben, 
in dieser Zeit von Blut und Eisen, wo wir um 
Baterland und BollSlum den schwersten Kamps rin-
gen, sei für die lieblichen Gaben deutschen Gemüte«, 
die dieser BolkSkalender in so reichlichem Maße 
bringt, kein Platz. Doch ist gerade da« Gegenteil 
der Fall . Gerade jetzt, wo wir unsere Lektüre auf 
die SriegSnachrichten der Zeitungen beschränken und 
unsere Seelen bis ans den Grund aufgewühlt sind, 
greisen wir zu diesem BolkSbuche, wie zu einem 
Trost- und Friedensspender. Wi r ruhen in ihm wie 
in einem Walde, wo DeutjchöstcrreichS kernigste 
Sänger ihre prächtigen Lieder erschallen lassen, wo 
die Quellen deutschen HumorS munter sprudeln, die 
lieblichen Waldblumen deutschen Gemüte« sprießen 
»nd deutsche Kraft- nnd Mahnworte rauschen. Und 
wir fühlen es in tiefster Seele, wenn wir diese 
kernigen Gedichte und Ausfätze leien und die reizen-
den Bildlein dazn sehen: Ein solche« Volk, dessen 
Herz so schlägt, kann nicht zugrunde gehen! Darum 
follen treue Hände diesen Kalender in die Hand 
eineS jeden Verwundeten oder kranken deutschen 
Krieger« legen und er soll einkehren in jede« deut« 
sche HauS. 

KnciitÄitchdritckmi 
= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Ausführung 
bei massiger Preisanste i lung. 

Posisparkasse-Itlcchnunff 3t>.900 

Geschäftsstelle: Cilli 
i « « « • • • • • • • • • • • • 

Inseratenaufträge 
für die Deutsch« Wacht werden 
nach billigstem üarif berechnet. 

Fernruf We. 21 

Rathausgaffe Nr. 5 
d i i s a a r B ^ o a a i i i i 

M a t f n n i ' S b e w ä h r t e s V o r -
t v l d u ü f l l b e u g u n g s m i t t e l . 

S a u e r b r u n n 



E^ctc 8 
Deu. '7chs M a c h t Utunnnr. 89 

( n a n z O e s t e r r e i c h 
kp- ir J f t c r r i i i l o r s als eine der e r s t e n Tuchfiibrlk*stUdte 
der Mo*arcMe. l) r l i i u g von Her ren- und DumenstofTeu sowie 
»ach Ncblfhischer Lelnenwuren direkt von» Fabriksplutz bedeutet 
dalier lllr j n J e o l ' r i v a t f n eine ganz bedeutende Kr pirait . Ver-
langen 8ii* demtufolsfo Zusendung meiner reichlichen Musterkol lek-
tion. letbeton lere beuiurtere ich Reste zulatsüchlkheu Spottpreiseu. 

T i i r h v c r N i i i M l I i i i i i N F r a n z M c l i i u i i i t 

j i l f f o r n d o r f I I I O . Oesterr . -Schles ien. 

Anempfehlung. 
Den hochgeehr ten Damen von Cilli und U m g e b u n g er laube mir meine 

K l e i d e r - A n f e r t i g u n g s w e r k s t ä t t e gefäl l igst in Krinner-

nngzu bringen und III A u s f ü h r u n g von Frauenkle idern , 
Mänteln, J a c k e n , B l u s e n etc., bil l ig, in e infacher und feinster 

A u s f ü h r u n g nach dem neues ten W i e n e r Z e i t g e s c h m a c k zu empfehlen . 

ü m Zuweisung wer ter Auf t i äge , welche rasebest und sorgfä l t ig a u f -
ge füh r t werden, b i t t e t hochachtungsvol l 

Marie Buttlila, Damenkleider-Änfertigang, Cill i 
R a t l i a i s g a n g e N r . 5 , I . S t o c k . 

Dase lbs t werden L e h r f r ä n l e i n s welche für «ich selbst a rbei ten , a u f g e n o m m e n . 

D e i i l w c l i e I t i i i M l N c l i t i u f ü r 

Geographie 
Unter Mi twi rkung hervor ragender F a c h m ä n n e r he rausgegeben von 

P r o f e s s o r Dr. Hugo H a s s i n g e r in Wien . 

S i e h p i i u n d d r e t s s i g s t e r J a h r g a n g . 

1 9 1 4 / 1 5 . 

I n 12 Hef leu 5 1 L5 K durch den Buchhandel zu beziehen. — Ganz -
j ä h r i g e P ränumera t i on 15 K e insch l i eß l i ch F ranko Zusendung . 

Die „Deutsche KundacLau für G> ogriphie" rrsrh>int in monatlichen reieb 
illustriert-n Heften mit j • einer Kurte. Jedes II ft Ut ein*-In käuflich Zwfl f 
Hefts bildet« e'nen Band. Probehefte nnd Prospekte stehen auf Verlangen gratis 

and franko zu Diensten. Mau ersuche durch Postkarte daran. 

» A . l l a r t l e b e i i N V e r l a g , W i e n I . , K ingers t rasse 12. = 

soeben begann zu erscheinen und ist durch alle Buchhand lungen 
zu beziehen : 

Der europäische Krieg 
His tor i sche Dars te l lung der Kr iegsere iguisse von 1914 

V o n A . l l « * i n b e n r « » r . 
Mit vielen I l lu s t r a t ionen , P o r t r ä t s , Kar ten und P l änen . 

Das Werk erscheint in z i r k a 4 0 H e f t e n . J e d e s H e f t u m f a s s t 4 Bogen 
g röss te s Ok tav fo rma t , zweispal t iger Satz , und koste t mi t diveisen 

Beilagen 5 0 H e l l e r . 
E i n e x r o s s a n g e l e g t e , l e b e n d i g e D a r s t e l l u n g d e s V ö l k e r r i n g e n s 

In E u r o p a ! 
r i o r o n r n n ä i c o h o V. i o n " * l r i ' "1> pro«««« Werk in großer Zeit 

, . U B I Ü U r U f J d l b b l l t J l \ I t j y ent.I ben, «1.» und den kon.mendkB Ge-
«ehlecbUrn Kechcnschaft »b , rEr . igni-se geben, denen die Geschichte bisher kaum 
etwas Aehnliehe* an die Seite zn stellen hat. «Vie umfassend nnd schwierig die 
Aufgabe ist, wissen wir wohl; wir werden sie erfüllen, getragen von dem QeMe 
und den Anschauungen, die nunm< hr die Volker von Deutschland und Oesterreich-

Ungarn vereinen. 
Gratis-Pro<pekte und Anaicht»hefte sind du ich jede Buchhandlung erhältlich. 

WM" A . H a r t l e b e n ' s V e r l a g in W i e n I . , S i n g e r s t r a s s e 1 2 . "Mw 

- »embtirs -
d e r S t a d t g e m e i n d a C i i H . 

Ländl iches v i l lenar-
t i g e s Haus mit 3 Wobu-m/.-II 

SCimn er. KBel e samt Zubehör; Acker, 
Gurten. Woinlie. ken und Ob .ibÄumo 
sowie Wjrt*chaft«peUiu<le, ausge-
zeichnete ertragsfähige Weinfeclu mg. 
S 'br preiswörd'g. 

S t a d t h a u s in Cilli, «in-
steckig, mit V<>.gurten nnd Grund-
«tQcken. die »ich vorjit^lich als Bin 
grftnde eignen, enthaltend 4 gröss re 
Wohnungen samt Zubehör, Wn-er -
l 'itung u. s w. ist mit d-n Gründ-
et1 tkeu oder ohne di-aelben preis-
wSSr.iig xu vorkaufen. Die Grün Utiielce 
werden auch n -ch Amniivt ohne dem 
Ilau>e abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Keicha-

sUa^se 3 kin von Cilli entfernt, be-
stehend »i>« einem komfortablen ein» 
Eckigen Herrenhose mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaft-go^äu le. 
Staltungen. Wugenr. tui«e etc u. sehr 
• r'r&giUüger Ockonnmie ist sofort 
preUwflrdii? in verkanten. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
haus« ueugehaut, mitGi*twirt«chaft 

Branntweinschank. Trafik u. Gerten 
>u einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, i>t preiswrürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind «och 
wiiteie drei Wohnhäuser mit ertrag-
fihicer Oekonmuie vorHuflioh 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa Oiit Geuifl»garten und kleiner 

Parkanlage ist in Xeu-Lemberg nie hüt 
Bad Neutnns billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hmse. Reichliche 
'«elegenhe't fftr Jag 1 und Fischerei. 

Vil lenart iges 
G e s c h ä f t s h a u s ».t .<*• 

'/.in mem. Kficb- ui.<> Gartet in dar 
nnn.ittelli reu M b . vot Cilli. mb<t 
Uaugrund- ist »ot»rt piei» würdig zu 
Verkaufen 

A u s s e r d e m s i n d a u c h v ie l .« 

Eine Real i tät bestehen! »t-
VVohnltan-. Wirticlia1 tsgebiudi und 
Seltener mit */« J"Ch grossem «ings-
zäui.ten Gemüsegarten sowie 1 .Tueh 
Wiese. 10 Min vom Kuiorto floh it..h-
Sauerbrunn entfmnt, zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Xibe von 
Cilli, bestellend ju« 3 nebeneinander-
stehenden VV „hub Intern mit eilige-
richte >niG. t «ii< und Tabaktrafik, 
sowie Grand im Fliehentnv-e von 
1 h 47 3 an 1 GarUa ueb-t '} RflSseu 
und 3 Schweintiu Ut w ŷ> n LMxsr-
*ie Hcng sofort preiswert z i verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa u i r 
unnutt Jbar-<teu N.'ih ) voa Cilli. r.,a 
Stock hoch, mit 17 WohnrÄunea. 
mbst grossen Gerten, reis»nde Vas 
sieht, Ut sofort pr»Uwert zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Utinefnde TOcliern. mit Wohu-
haufc. St i l l , Pt-ss», HolzU^i-, Scliw.'ine-
st all, 2 Joch ßelK-ngrund uob'ttgro.Mr 
Wiese. Pr- i* 5500 K. Sofort verkiullich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s u,»t schönen g<-

uiOsegarten in d r S ta i t fianu a. Save 
ist wegen Domizilwechsel »oiort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhaut in reizender Loge. 
1 Stock hoch mit. 2 Wohnungen zu 
le 3 Zimmer, Bj.1 -zimmer Dienst-
betenziazmer und ZugehOr. I M»a-
sardenwohnun^ mit 2 Zimmer und 
KQche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich g. legen, am l^ i berg ob Cilli, 
bestehend am ~£llt Joch W-iu/ ir tea, 
durchgehen ls Amenkaiier- U.'beii, 4 
Joch *c>,lagbaren Wald. 2% J x S 
Wic*^ etc . lierrentiaoa mit Winter-
wohuung, 2 Stallmigeu, üoUlige und 
HeuhOtiv Ut unter se »r günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

p r e t e w ü r d i g e R e a l i t ä t e n a n d 
( i e s c b i f i e z u v e r k » f ^ n 

Zu k a u f e n g e s u c h t » 
Ein L a n d w i r t s c h a f t 
l i cher B e s i t z ». der Gross« 

von 15 20 Joch inclilbaren Bodens, 
zi.it gut erhaltenen, liause 

A u t i k i i i i t l e w f i d - n i m S t u d t a m t e C i l l i w ä h r e n d d e r A n i t a 
»•nnd»»n » r t e i l t . 

Ein k l e i n e s A n w e s e n 
bestellend aus einem gut erhaltene« 
EUnfamilienluuse und 2 — 3 Joch 
Garten. 

O TU chsortcri Vereinsbuchdruckerei 
U ö f / l p t a " ( f t s l f 

litltzt jU Bummu toretie« w l U i 

Lehrmädchen 
oder Lehrjun^e 

beid r Lind« sprachen mlichti^ findet 
aofoit Aulnahme in einem Manu'uk ur-
und Spezereiwsreng. schifte. Anträge sind 
unter „U deutendes Laudgeschift 2084D* 
an die Verwaltung des ß attes zu richten. 

SSta.itlieh geprüf te Lehre* in er tei l t 

Unterricht m Klavier 
und T h e o r i e . 

F r a u M a r i e F a l k n e r , Cilli, 
K los t e rgas se 12. 

Zwei e i n g e r i c h t e t e 

Z I M M E R 
s i n d ' z u vei mieten. Näheres in der 
V e r w a l t u n g des Bla t tes . P . 

4 ! U e t t» r t e 

iiber die im ftdkt. EchlachtHause in bet Woche vom 16. bis 2 2 . November 1914 vorgenommenen Schlachtungen 

sowie die Menge und (Hattuna de« •nurfübrten Fleiiche« 

Rame 
«raaatfciJJijett fIRjl-. «tte sch itt .]au, EmgesühneH ,ylel̂ ch IN 
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öuj«Z Franz _ 
Atirbridi Aodann . . . 
vjnnflei Ludwig . . . . 

- — — i — 1 2 Atirbridi Aodann . . . 
vjnnflei Ludwig . . . . mmm 4 . . 8 
Jaujchet Manin . . . — i 1 1 
KneS !vetnha:d . . . 1 

» 
— S mmm 6,1 

Hcfiir UuOuiifl . . . 1 
» 

— — I 1 76 êetotdjef Satob . . . l es 3 _ 6 49 
76 

Pay t Luise 2 — 9 
Plevischi! F r a n z . . . . . i — 

| «ebeuKbeiiU ;)oief . . . 1 IS — 12 4 — 18 1 Scliaf Avant 
j Stelzet Joses . . . . 

2 — 2 1 l 
18 1 Scliaf Avant 

j Stelzet Joses . . . . — 2 __ 3 2 _ 
isuppan Johann . . . 6 5 2 
Sirtnl Johann — — — — — — — — 

— Uuirgu jnuooii . . . . — — — — 1 _ 
! lÄauwir» — — l fl — — 
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